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At. 46. 
Das Miſchehengeſe m ungariſchen Ober⸗ 
hauf 


Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen für die kulturelle Ent⸗ 
wickelungsftufe Ungarns, daß die Geſetzgebung um das Zuſtande⸗ 
kommen eines ſozialen Momentes, welches in allen übrigen Kul⸗ 
zurſtaaten längſt als ſelbſtverſtändlich gilt, heutzutage noch mit der 
übermächtigen, engherzigen, in Vorurtheilen befangenen klerikal⸗ 
tonfervativen Oppoſition die erbittertſten Kämpfe führen muß und 
ungeachtet der Aufbietung aller disponiblen Wirkungsmittel wie⸗ 
derholt unterliegt. Zum zweiten Male hat das ungariſche Ober⸗ 
haus die vom Unterhaus genehmigte Regierungsvorlage über die 
geſetzliche Giltigkeit der Eheſchließungen zwiſchen Juden und 
Abriſten zu Falle gebracht. Die geſammte politiſche Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt während der letzten Tage von dem Gegenſtande in 
Anſpruch genommen, auf beiden Seiten find die alleräußerſten 
Anſtrengungen gemacht worden und noch heute klingt die Erre⸗ 
gung der Parteileidenſchaften unverkennbar in der Oeffentlichkeit 
nach. Letzteres umſomehr, als der Kampf trotz der zweiten Nie⸗ 
verlage der Regierung nicht als beendet angeſehen werden darf, 
sondern im Gegentheil früher oder ſpäter zum dritten und letzten 
Male zur Entſcheidung geſtellt werden wird. 

Bezeichnend für die Heftigkeit des Parteikampfes iſt die in 
den Annalen des ungarischen Parlamentarismus beiſpielloſe 
Hatſache, daß der ungariſche Chauvinismus, welcher die deutſch⸗ 
„lerreichiſchen Elemente von allen Zweigen der ungariſchen Re⸗ 
gierung und Verwaltung prinzipiell und mit ängſtlicher Konſe⸗ 
zuenz fernhält, es diesmal über fi) gewonnen hat, ben Heer» 
ann der Oppoſition durch den Appell an die ſtimmberechtigten 
Oberhausmitgliever der öſterrei hiſchen Adelsgeſchlechter zu ver⸗ 
mehren und einem Fürſten Windiſchgrätz, der mit einigen anderen 
Iſterreichiſchen Kavalieren gegen das Geſetz ſtimmte, inmitten der 
entſcheidenden Sitzung eine enthuſtaſtiſche Ovation brachte. Die 
Ungarn bejubeln einen Windiſchgrätz — dies iſt der Ausdruck 
der extremſten Wirkungen des Regierungsentwurfes. 
Welches find N n. 
Haltung des Oberhauſes zu ziehen find? Es iſt bereits 
angedeutet worden, daß das Miniſterium Tisza in ſeinem 
der Vorlage Geſetzeskraft zu verſchaffen, dadurch nicht 
kann. Eine zweite Hauptfrage liegt 
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nn dies zu geſchehen habe, 
U Dieſe Erklärungen des 


Tisza, verfieht es ſich von ſelbſt, daß die 
des Kabinets durch das Votum nicht im Mindeſten 
Jangirt werden könne. Das Oberhaus ſei nirgends im Stande, 
eine Miniſterkriſe hervorzurufen, ſo lange die Regierung das 
Vertrauen der Krone und der Majorität des Abgeordnetenhauſes 
die ungariſche Magnatentafel vollends ſei eine Inſtitutlon, 
die nur lebt, weil fie nicht ſterben kann, und deren Exiſtenz in 
ihrer heutigen Geſtalt nur tolerirt, aber nicht zu einer entſchei⸗ 
denden Potenz erhoben werden kann; ſie dürfe für das Sein 
ober Nichtſein einer parlamentariſchen Regierung ſchlechterdings 
nicht in Betracht kommen. 
auf die * na Rn 6 . 
den irirten Organe als nicht minder ſelbſtverſtändlich, da 
— Bi ber Magnatentafel auch nicht von endgiltiger Ent: 
ſcheidung für das Schicksal der Vorlage ſein kann. „Der Geſetz⸗ 
entwurf, für welchen die koloſſale Majorität der Volksvertretung 
aun der moraliſch überwiegende und numeriſch mit der Oppoſttion 
nahezu gleichwerthige Theil der Magnatentafel eingeſtanden, kann 
einer Majorität zu Liebe, wie ſie heute ſich mit Hilfe der Oeſter⸗ 
veiher zusammengefunden, nicht zurückgenommen werden. Und 
©» gilt zu erwägen, daß es ſich heute nicht um einen Konflikt 
„chen der Regierung und der zweiten Kammer, ſondern um 
gen Konflikt zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und der Magnaten⸗ 
tafel handelt. Der legitime, aus dem Volksbewußtſein hervor⸗ 
gegangene Ausdruck der öffentlichen Meinung, wie er derzeit 
rg und allein im Abgeordnetenhauſe verkörpert erſcheint, darf 
wi: vor der gemachten Opposition von zweihundert Magnaten, 
männlichen, weiblichen und ſächlichen Geſchlechts, kapituliren. Der 
Seiepentwurf iſt alſo unſeres Erachtens wieder zurückzuſchicken. 
f das iſt eine nebenſächliche Frage.“ 
miniſteriellen Blattes find ſehr poſi⸗ 
ger Natur. Freilich hat es Recht, wenn es behauptet, das 
Minifterium könne durch die Oppoſition der Magnatentafel, die 
enn einer Majorität von nur 9 Stimmen geſiegt hat, nicht un 
mittelbar zu Falle gebracht werden. Keineswegs aber iſt die 
Thaifadhe andrerſeits geeignet, die Poſition der Regierung zu 
Träftigen. Im Gegentheil. Die antiliberalen Elemente beider 
vereinigten Reichshälften werden bei ihrem Anſturm gegen das 
Uberale Regime in Ungarn aus den Vorgängen der letztvergan⸗ 
genen Tage neuen Muth ſchöpfen und kein Wirkungsmittel, 
worauf auch im er ſich ſein Angriffspunkt fügen möge, unver⸗ 
zucht laſſen, ur zum Ziele zu gelangen. Es wird unter dieſen 
zun änden des energiſchen Zuſammenraffens aller vereinten Kräfte 
er deutſch und der ungariſch⸗ liberalen Parteien bedürfen, un, 
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halten. Dies iſt die Moral der an ſich vielleicht gar nicht ſo 
bedeutſamen Thatſachen und, nach der apathiſchen und energie⸗ 
loſen Haltung der Deutſchliberalen in Oeſterreich während der 
letzten Jahre zu urtheilen, recht ſehr geeignet, Befürchtungen für 
die Zukunft nach zu rufen. 

Auch Tisza ſelbſt ſcheint die wahre Bedeutung dieſer Koali⸗ 
tion erkannt zu haben, und trotz der zuverſichtlichen Sprache, die 
ſein Preßorgan führt, wankend zu werden. Zwar erſcheint es 
zweifellos, daß er die Vorlage nochmals vor die beiden Häuſer 
einbringen wird, denn hierzu ſieht er ſich nach Art der ganzen 
Situation, insbeſondere auch im Hinblick auf die wiederum über⸗ 
mächtig anſchwellende antiſemitiſche Agitation ſchlechterdings ge⸗ 
zwungen, nur frägt es ſich, ob der Entwurf dem Oberhauſe in 
derſelben unveränderten Form vorgelegt werden wird. Dies iſt 
im Augenblicke ſehr zweifelhaft. Nach Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſollten laut § 38 die den gemiſchten Ehen entſproſſenen 
Kinder nach freier Vereinbarung der Eltern entweder zu Chriſten 
oder zu Juden erzogen werden können; nur wenn eine ſolche 
Vereinbarung nicht zu Stande kommt, hat der Knabe der Reli⸗ 
gion des Vaters, das Mädchen jener der Mutter zu folgen. Im 
Dreier⸗Ausſchuſſe des Oberhauſes wurde dieſe Beſtimmung dahin 
abgeändert, daß in Ermangelung einer beſondern Vereinbarung 
alle der Miſchehe entſproſſene Kinder in der chriſtlichen Religion 
erzogen werden ſollen. Hierin lag ein gut Theil des Ausgleich⸗ 
preiſes, um den man längere Zeit hin und her feilſchte, ohne 
daß man zu einer Verſtändigung hätte gelangen können. Heute 
ſcheint indeſſen Herr Tisza nachgiebiger geworden zu ſein. Er geſtand 
am Mittwoch auf die ihm von feinen Parteigenoſſen im Peſter 
Abgeordnetenhauſe gemachten Vorwürfe zu, mit Vertretern der 
Oppoſition wegen der Geſetzesvorlage Verhandlungen angeknüpft 
zu haben, wobei denn nicht zweifelhaft ſein kann, daß der Miniſter⸗ 
präſident größere Konzeſſionen wird machen müſſen. Und dies 
mag in der That für den Augenblick das Beſte ſein, nachdem 
das liberale Kabin:t nicht den Muth gehabt hat, ſich feines anti⸗ 
ſemitiſch angefleckten Kollegen, des Juſtizminiſters Pauler längſt 
zu entledigen und durch dieſen Mangel an loſſenheit 
Zügelung der öffentlichen Meinung großentheils aus der Hand 
gegeben hat. Eine Purifisirung des Kabinets nach dieſer Rich: 
tung hätte von der beſten Wirkung ſein müſſen, heute freilich 
wäre auch ſie ein unzeitgemäßes, weil verſpätetes und gewagtes 
Experiment. Das Nothgeſetz wird alſo wahrſcheinlich zu Stande 
kommen, vorausſichtlich aber nur in arger Verſtümmelung. 
Wann wird Ungarn für die Zivilehe reif ſein? 


ee Deutſchland. 


Berlin, 17. Jan. Die erſten Nachrichten, welche über 
die Handhabung der neuen Gewerbeordnungsnovelle 
in die Oeffentlichkeit dringen, und welche ſchon von dem Verbot 
allgemein als vollkommen unſchädlich bekannter Schriften im 
Kolportagehandel ſprechen, beſtätigen durchaus die Einwürfe der 
Liberalen gegen jenes Polizeigeſetz. Es iſt unmöglich, die Polizei⸗ 
behörden zu einer literariſchen Jury zu machen, welche nicht nur 
über die politiſchen, ſondern auch über die äſthetiſchen und 
moraliſchen Eigenſchaften einer Schrift abzuurtheilen hat. Es iſt 
nothwendig, daß ſich hier eine bureaukratiſche Schablone bei den 
einzelnen Behörden, eine Verſchiedenheit der Praxis zwiſchen 
mehreren Behörden herausbilden muß, welche zu Beläſtigungen 
aller Art führt und im Volke das Gefühl erweckt, es werde 
polizeilich chikanirt. Der Regierungspräſident von Frankfurt a. O., 
der konſervative Abgeordnete v. Heyden⸗Cadow, ſieht ſich denn 
auch veranlaßt, öffentlich die über ſeinen Amtsbezirk erhobenen 
Klagen über die Handhabung des Kolportage⸗Paragraphen nach 
Möglichkeit zu entkräften. Aber auch bei den in ſeinem Schreiben 
an die „Nat.⸗Ztg.“ ausgeſprochenen Grundsätzen find Vorkomm⸗ 
niſſe, wie die erwähnten, die er ſelbſt offenbar zwiſchen den 
Zeilen mißbilligt, nicht ausgeſchloſſen, denn die literariſchen 
Kenntniſſe der zur Prüfung des Kolportage⸗Katalogs berufenen 
Polizeibeamten find ſehr verſchiedener Art, und da der die Ge⸗ 
nehmigung nachſuchende Kolporteur dieſelben im Voraus mit 
Sicherheit nicht abſchätzen kann, ſo wird ihm weiter nichts übrig 
bleiben, als alle ſeine Artikel, ſelbſt wenn ſie als unſchädlich 
bekannt find, in natura zur Prüfung einzureichen. Solche un⸗ 
nöthigen Beläſtigungen des ſchweren bürgerlichen Erwerbes ſind 
die Früchte konſervativer Geſetzgebung. — Ein räthſelhafter 
Paſſus der dies wöchentlichen miniſteriellen „Pro v.⸗Korreſp.“ 
über die Berufsgenoſſenſchaften der neuen Unfallverſicherung 
wird in hieſigen politiſchen Kreiſen vielfach kommentirt. Derſelbe 
lautet: „Wäre mit der Unfallverſicherung der Arbeiter Alles 
gethan, was auf dem Gebiete der Sozialreform überhaupt zu 
thun iſt, hätten die vorgeſchlagenen Berufsgenoſſenſchaften in der 
That keine andere Beſtimmung, als diejenige, Träger der auf 
die Unfallverficherung bezüglichen Funktionen zu fein, jo könnte 
man die beliebten Einwendungen gegen den „großen Apparat“ 
dieſer Genoſſenſchaften allenfalls gelten laſſen. Davon aber iſt 
nicht die Rede. Die Unfallverſicherung der Arbeiter ſoll nicht den 


die; stellt. Indeſſen ſprach er ohne die genaue Kenntniß der 


Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. F. Daube & Es, 
Haa ſenſtein & Vogler, 
„ Bein DE, Ba 
n Berlin, Dresden, 
beim „Invalidendank“. 


J. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1884. 


Schlußſtein, ſondern — neben der Krankenverſicherung — den 
Grundſtein der Sozialreform, und zwar einer Reform bilden, 
die mit den Mitteln der korporativen Organiſation in Aus⸗ 
führung gebracht werden ſoll. Es handelt ſich um die 
Herſtellung von Grundpfeilern einer Orga⸗ 
niſation, die ſtark genug ſind, ein ganzes 
Gebäude ſozialer Reformen zu tragen, um 
korporative Bildungen, welche in naturgemäßer, dem deutſchen 
Weſen entſprechender Weiſe eine Vermittelung zwiſchen den 
Intereſſen der Einzelnen und denjenigen des Staates, der fitt⸗ 
lichen Gemeinſchaft aller Staatsbürger zu übernehmen vermögen.“ 
Man weiß nicht recht, was man ſich bei dieſen hochtönenden 
Worten denken ſoll. Man könnte höchſtens unter dieſem ganzen 
„Gebäude ſozialer Reformen“ an die Alters und In va⸗ 
lidenverſicherung denken, welche bis jetzt als nebel⸗ 
haftes Endziel der Sozialreform figurirte. Aber was weiter auf 
dieſen Berufsgenoſſenſchaften aufgebaut werden ſoll, iſt abſolut 
dunkel, es ſei denn, daß in den maßgebenden Kreiſen, wie 
einzelne Peſſimiſten glauben, der Wunſch vorherrſchend iſt, dieſe 
Berufsgenoſſenſchaften zur Grundlage einer ſtändiſchen 
Intereſſen⸗ Vertretung zu machen und dadurch unſere 
politiſchen Parlamente mit ihrer unbequemen Oppoſition aus 
allgemeinen Gründen zu erſetzen. Jedenfalls wäre eine Auf⸗ 
klärung über die miniſteriellen Orakelſprüche ſehr erwünſcht. 


— Die Erklärung, welche der General Steuerdirektor 
Burghardt in der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes abgab und wonach die Regierung auf der Aufhebung 
der dritten und vierten Klaſſenſteuerſtufe unbedingt beſteht, wird 
in parlamentariſchen Kreiſen nach Gebühr gewürdigt. Man hält 
nach dieſer Eröffnung das Zuſtandekommen des Geſetzes über die 
Reform der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer für ſo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen, nachdem ſich die meiſten Parteien oder eigentlich Alle 
(mit Ausnahme der Konſervativen) gegen die Aufhebung jener 
beiden Steuerſtufen ausgeſprochen haben. Allerdings hat auch 
der Miniſter v. Scholz in ſeiner Rede von vorgeſtern die Beſeiti⸗ 
gung der Stufen 3 und 4 als dringlich und A 0 no 8 


e⸗ 
der Fraktionen, wie fie heute dem Chef des Finanzreſſorts 5 
ſeinen Räthen im Verlauf der dreitägigen Debatte zugänglich ge⸗ 
macht worden iſt. Die Erklärung des Herrn Burghardt hat des⸗ 
halb eine erhöhte Bedeutung. Schon beim Beginn der kom⸗ 
miſſariſchen Berathungen wird ſich wahrſcheinlich herausſtellen, 
daß an dieſem Punkt die Scholz'ſche Vorlage ſcheitern wird. 

— Man ſchreibt der „Lib. Korr.“ aus dem Abgeorbneten⸗ 
hauſe: „Der Finanzminiſter v. Scholz hat in der Sitzung vom 
15. Januar erklärt, daß er mit der „Prov. Correſp.“ in 
gar keiner Verbindung ſtehe und keine Beziehungen zu derſelben 
unterhalte. Miniſter v. Puttkamer hat dagegen vor Kurzem die 
„Prov. Corr.“ als das einzige offizibſe Organ bezeichnet, für 
welches die Regierung die Verantwortung übernehme. Die An⸗ 
ſicht, daß die „Prov. Corr.“ ein unnöthiges, ja ſogar ein 
ſchädliches Organ iſt, ſcheint immer mehr und mehr, ſogar 
in den höchſten Regierungskreiſen, zum Durchbruch zu kommen. 
Bei dem großen Einfluß, den der Herr Finanzminifter hat, würde 
er ſich ein großes Verdienſt erwerben, wenn er künftig die 
Gelder zur Unterhaltung dieſes Blattes dem Miniſter des 
Innern entziehen möchte. Die Mittel, welche dieſes Blatt er⸗ 
fordert, würden anderweitig weit beſſer verwendet werden 
können.“ 

— Aus der „Voſſe Ztg.“ haben wir die Mittheilung über⸗ 
nommen, daß dem Abgeordnetenhauſe alsbald eine Vorlage wegen 
Bewilligung der Geldmittel zur Uebernahme der Berlin 
Hamburger Eiſenbahn auf Grund des Geſetzes von 
1838 gemacht werden würde. Dieſe Angabe entſpricht, wie die 
„N. Z.“ ſagt, offenbar der Sachlage nicht. So lange die von 
der Regierung veranlaßte neue Verhandlung über die vertrags⸗ 
mäßige Feſtſetzung eines Kaufpreiſes fortdauert, wird eine ſolche 
Vorlage nicht erfolgen. Für die Regierung iſt die Einbringung 
einer ſolchen auch nicht eilig, da einerjeits die Ankündigung der 
eventuellen Uebernahme der Bahn auf Grund des Eiſenbahn⸗ 
geſetzes vor dem 31. Dezember v. J. erfolgt iſt, andererſeits der 
Landtag noch Monate lang verſammelt ſein wird. 

— Eine offizielle Beſtätigung der Nachricht von der Zurück 
berufung des Biſchofs von Münſter liegt noch nicht vor, 
doch wird an der Thatſache ſelbſt nicht gezweifelt. Die „Germ.“ 
macht darauf aufmerkſam, daß das geſtern erwähnte Urtheil des 
Münſteriſchen Kreisgerichts gegen den Biſchof (wegen angeblicher 
Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder) niemals Rechtskraft 
erlangt hat, vielmehr in der höheren Inſtanz vernichtet worden 
iſt. Am 15. November 1877 erkannte das Appellationsgericht 
zu Münſter, zweiter Inſtanz, daß der Biſchof freizuſprechen und 
die ſämmtlichen anderen Angeklagten „der Unterſchlagung amtlich 
anvertrauter Gelder nicht ſchuldig ſeien; dagegen fand das 
Appellationsgericht den General⸗Vikar Dr. Gieſe „ſchuldig der 
Fortſchaffung von Urkunden und Akten“ und wollte Dr. Gieſe 
deshalb zu 2 Jahren Gefängniß, die Angeklagten Haverſath und 
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Fiövez wegen „Beihilfe“ zu 6 Wochen bezw. 3 Monaten verur⸗ 
ſheilen. Das Obertribunal aber beſtätigte am 13. Juni 1878 
den freiſprechenden Theil dieſes Urtheils, erkannte die Beſchwerde 
der Angeklagten Dr. Gieſe, Haverſaih und Fiévez gegen ihre 
Verurtheilung für begründet an und vernichtete die Verurtheilung 
derſelben, ſo daß bei dem ganzen Prozeß gar nichts herausge⸗ 
kommen iſt. 

— Der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt man aus Straßburg: 
In Sachen des ehemaligen Präſidenten von Lothringen, Flott⸗ 
well, iſt die Darſtellung in dem Artikel der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ (über die Unterhaltung mit dem Statthalter) dahin zu 
berichtigen: Bekanntlich lehnte der Metzer Biſchof, Dupont des 
Loges, ein altfranzöſiſcher Edelmann, die Annahme eines preußi- 
ſchen Ordens ab. Für dieſen Eklat machte die reichsländiſche 


Regierung Flottwell verantwortlich, weil ſeine Informationen 


mangelhaft geweſen ſein ſollten. Nun war aber Flottwell gar 
nicht zur Aeußerung über dieſe Angelegenheit angegangen wor: 
den. Später sprach ſich Flottwell über ſeinen auf altpreußiſchen 
Beamtentraditionen beruhenden Standpunkt, welcher dem Ver⸗ 


waltungs ſyſtem des Statthalters diametral entgegengeſetzt war, 
in einer Immediateingabe an den Kaiſer in Form einer politiſchen 


Denkſchrift aus. 


Darnach erſt erfolgte Flottwell's Penſtonirung. 


Daß die offiziöſe Darſtellung durchaus unrichtig, iſt in den 


höheren Verwaltungskreiſen in Metz, welche Flottwell's Denk⸗ 
ſchrift kannten, längſt ein öffentliches Geheimniß. 

— Der „Staats ⸗ Anz.“ veröffentlicht folgende königliche 
Verordnung vom 31. Dezember 1883 zur Ausführung des 
Reiche geſetzes vom 1. Juli 1883, betreffend Abänderung 
der Gewerbeordnung. 

8 1. Der Kreis (Stadt.) Ausſchuß beſchließt: 

a) über die Ertheilung der Erlaubniß an diejenigen, welche ge⸗ 
werbsmäßig in ihren Wirihſchafts⸗ oder ſonſtigen Räumen Singſpiele, 
Geſangs⸗ und deklamatoriſche Vorträge, Schauſtellungen von Perſonen 
oder theatraliſche Vorſtellungen, ohne daß ein höheres Intereſſe der 
Kunſt oder Wiſſenſchaft obwaltet, öffentlich veranſtalten oder zu deren 
öffentlicher Veranſtaltung ihre Räume benutzen laſſen wollen ($ 33a 


der Reichs⸗Gewerbeordnung), 


Ka 


tt, findet 
28 gegen deſſen Endurtheile nur das 


— Aufſuchen von 


b) über Anträge auf Ertheilung der Erlaufniß, innerhalb des 
Gemeindebezirks des Wohnſitzes oder der gewerblichen Niederlaſſung 
den im 8 42b Abſ. 1 der Reichsgewerbeordnung bezeichneten Gewerbe⸗ 
betrieb auszuüben, ſoweit es dazu der Erlaubniß bedarf. 

Wird die Erlaubniß verſagt, ſo ſteht dem Antragſteller innerhalb 
zwei Wochen der Antrag auf mündliche Verhandlung im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren vor dem Kreis⸗ (Stadt) Ausſchuſſe zu. 

Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes iſt endgiltig. 

In den zu einem Landkreiſe gehörigen Städten mit mehr als 
10,000 Einwohnern tritt an die Stelle des Kreisausſchuſſes der Ma⸗ 
giſtrat (follegiale G meindevorſtand.) 

82. Gegen Verfügungen der unteren Verwaltungsbehörden, 


U eichs angehörigen: 
Ben nn Bewerber Seaitimationslarte ($S 4a Abi. 6 a. a. O.) 
verſ 


aß) eine Gewerbe⸗Legitimationskarte oder eine Legitimationskarte 
En Üoarerbeteiungen aber zum —. —.— ven 
44a . 1 0. a. O.) dur urücknahme entzogen worden 
inder nerhalb zwei Wochen die Klage bei dem Bezirksausſchuſſe 
echtsmittel der Reviſion zus 


läſſig iſt. 
8 3. Der Bezirksausſchuß, im Stadtkreis Berlin der Polizei⸗ 
räffdent, beſchließt über Anträge auf Genehmigung des im $ 56 
a 4 a. a. O. vorgeſehenen Druckſchriftenperzeichniſſes. 
Gegen den verſagenden Beſchluß des Bezirksausſchuſſes findet der 
Antrag auf mündliche Verbandlung im Verwaltungsſtreitperfahren, 
egen den verſagenden Beſchluß des Polizeipräſidenten die Klage bei 
dem Bezirksausſchuſſe innerhalb zwei Wochen ftatt. 
Gegen die Endurtheile des Bezirksausſchuſſes iſt nur das Rechts⸗ 
mittel der Reviſton zuläſſig. . : i 
4. Der Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen und in den zu einem 
Landkreiſe gehörigen Städten mit mehr als 10,000 Einwohnern der 
Bezirksausſchuß entſcheidet auf Klage der Ortsvolieihebörde 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald Anguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 
4. Kapitel. 
Ein Edelmann. 

Obgleich die Nachricht von dem Kaſſenraub beim Bankier 
Dakar Reichert gleich einem Lauffeuer ſich in der Stadt ver⸗ 
breitete, erfuhren der Oberſt von Reizenfels und deſſen An⸗ 
gehörige die Anklage gegen Guſtav doch erſt am Morgen des 
weiten Tages, als die Zeitungen eine ausführliche Schilderung 

ieſes Verbrechens brachten. Fränzchen wußte nicht einmal, daß 

ihr Bruder bereits abgereiſt war; ſie hatte ihn am Tage vorher 
vergeblich erwartet und ſich damit beruhigt, daß er ſich mit 
ſeiner Braut ausgeſöhnt haben werde. 

Um ſo gewaltiger war die Beſtürzung in dem kleinen Kreiſe, 
als dieſe furchtbare Nachricht gleich einem Blitze aus wolkenloſer 
Höhe hineinfuhr. 

Sie ſaßen in der heiterſten Stimmung beim Frühſtück. 

Kurt, der als Premier⸗Lieutenant bei einem Huſaren⸗Regi⸗ 
ment diente, ſcherzte mit Fränzchen über einige Eroberungen, die 
er am geſtrigen Abend im Theater gemacht haben wollte; der 
alte Oberſt rauchte ſeine Pfeife und las in gewohnter Weiſe die 
Morgenzeitung, die er beim Frühſtück nicht entbehren konnte. 

Von Zeit zu Zeit ſah er über den Rand der Zeitung hin⸗ 
über und ſein Blick ruhte dann wohl eine geraume Weile ge⸗ 
dankenvoll auf dem ſtattlichen, jugendlich friſchen Sohne, der 
mitunter hell auflachend an den Spitzen ſeines braunen Schnurr⸗ 
bartes drehte und keine Sorge zu kennen ſchien. 

„Nein, Fränzchen, damit iſt es auch wieder nichts“, lachte 
der junge Herr. „Ich brauchte ja nur die Hand zum Fenſter 
hinauszuhalten, ſo hinge an jedem Finger eine ſchauderhaft rei⸗ 
zende, liebenswürdige junge Dame, die gerne bereit wäre, alle 
Freuden und Leiden des Lebens mit mir zu theilen. Aber die 
richtige, die mich binden könnte, iſt mir noch nicht begegnet und 
jo lange, bis dies geſchieht, will ich mich gedulden.“ 

„Ob es wohl jemals geſchehen wird?“ fragte Fränzchen in 
demſelben ſcherzenden Tone, während ſie einen prüfenden Blick 
in die Taſſe des Oberſten warf. „Onkelchen, Sie müſſen aus⸗ 
trinken; der Kaffee muß heiß ſein, wie die Hölle.“ 
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2 er 
a) über die Zurücknahme der Erlaubniß zu dem im 8 33a ber 
are bezeichneten Gewerbebetrieb und über die Untere 
agun elben, 

J 55 über die Zurücknahme der Erlaubniß, innerhalb des Gemeinde⸗ 
bezirks des Wohnorts oder der gewerblichen Niederlaſſung den im 
42b Abſ. 1 a. g. O. bezeichneten Gewerbebetrieb auszuüben. x 
e) über die Unterſagung des im 8 42b Abi. 1 a. a. O. bezeich⸗ 
neten Gewerbebetriebes mit dem im 8 59 Ziffer 1 und 2 aufgeführten 
Erzeugniſſen und Waaren, falls eine ſolche Unterſagung nach § 42 
Abſ. 3 zugelaſſen worden iſt, 5 
d) über die Unterſagung des Gewerbekriebes ſolcher Pfandleiher, 
welche den Gewerbebetrieb vor dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 
8 1 begonnen haben (8 53 Abſ. 3 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 

rdnung), 

e) Über die Unterfagung des ohne Wandergewerbeſchein zuläſſigen 
Gewerbebetriebes im Umhberziehen (a. a. O. § 59a). fr 
§ 5. Der Bezirksausſchuß entſcheidet auf Klage der TR 
behörde über die Zurücknahme des Wandergewerbeſcheins (558 g. a O.), 
der Ausdebuung deſſelben Gun Abi. 3 a. a. O.) und der Erlaubniß, 
bei dem Gewerbebetrieb im Umherziehen andere Perſonen von Ort zu 
Ort mitzuführen, in den Fällen des 8 62 Abi. 2 g. a. O. 
6. Dieſe Verordnung tritt gleichzeitig mit dem Geſetz vom 
2 — 1883 über die allgemeine Landesverwaltung (G. S. S. 195) 
in Kraft. 
— Durch kaiſerliche Kabinetsordre iſt beſtimmt worden, daß 
die gedeckte Korvette „Gazelle“ aus der Liſte der 
Kriegsfahrzeuge geſtrichen werde. Die „Gazelle“ 
wurde Ende der 1850er Jahre auf der Danziger Werft, und 
zwar gleichzeitig mit dem Schweſterſchiff „Arcona“ gebaut. Die 
beiden genannten Schiffe find die erſten für die ehemals preu⸗ 
ßiſche, jetzt deutſche Marine im Inlande erbauten Schrauben⸗ 
Korvetten. 
— Die Kaiſerin verleiht bekanntlich innerhalb der 
preußiſchen Monarchie und der Reichslande Elſaß⸗Lothringen an 
weibliche Dienſtboten, welche 40 Jahre ununterbrochen 
in derſelben Familie gedient haben, eine Auszeichnung, welche 
in einem goldenen Kreuz nebſt Diplom mit Allerhöchſteigener 
Unterſchrift beſteht. Eine Zuſammenſtellung der ſeit 7 Jahren 
vorgekommenen Fälle dieſer Art ergiebt, daß vom 1. Januar 
1877 bis Ende Dezember 1883 überhaupt 1027 Dienfiboten- 
Auszeichnungen verliehen worden find. 
— Der kaiſerliche Generalkonſul in Yokoha na, Herr 
Happe, hatte ſich, ſo berichtet die „Nordd. Allg. Ztg.“, zu⸗ 
gleich mit dem engliſchen Geſandten für China, Sir Harry 
Parkes, im Oktober v. J. nach Seul, der Hauptſtadt von 
Korea, begeben, um über einige Abänderungen der auf der 
Grundlage des amerikaniſch koreaniſchen Vertrages vom 17. Mai 
1882, im Juni deſſelben Jahres unterzeichneten Handels⸗ 
und Freundſchafts verträge zwiſchen Deutſchland, 
bezw. England und Korea zu verhandeln. Die Verhandlungen 
haben am 26. Noobr. v. J. zur Unterzeichnung neuer Verträge 
geführt, welche günſtigere Beſtimmungen als die Verträge vom 
Jahre 1882 hinſichtlich der Ein⸗ und Ausfuhrzölle enthalten und 
auch den Genuß der ſeitdem von China und Japan in Korea 


Handels und der Schifffahrt ſichern. Der deutſch⸗koreaniſche 
Vertrag wird vorausſichtlich dem Reichstage in feiner kom⸗ 
menden Seſſion zur Genehmigung vorgelegt werden. 

— Seit einigen Monaten, ſchreibt der Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“, machen unter der Aufſchrift „ Die Berliner 
Geſellſchaft“ in der „Nouvelle Revue“ veröffentlichte Auf⸗ 
ſätze großes Aufſehen. Ich habe von ihnen nicht ſprechen wollen, 
weil höchſte und allerhöchſte Perſonen darin in einer Weiſe be⸗ 
handelt wurden, die mir eine Wiedergabe unpaſſend erſcheinen 
ließen; ich halte es aber jetzt nicht mehr zuläſſig, zu ſchweigen, 
da die Artikel, wenigſtens hier, übergroßen Lärm machen und 
auch in Deutſchland nicht unbeachtet geblieben find. Daß der 


„Schwarz wie der Teufel und ſüß wie die Liebe“, fügte 
der alte Herr hinzu, während er nach der Taſſe griff, ohne den 
Blick von der Zeitung abzuwenden, „der einzige geſcheidte Ge⸗ 
danke, den Talleyrand ausgeſprochen hat. Es wäre wahrhaftig 
beſſer, wenn die Diplomaten ſich nur um ſolche Dinge beküm⸗ 
mern wollten.“ 

„Ob es geſchehen wird?“ fragte Kurt, den abgeriſſenen 
Faden wieder aufnehmend. „Ich hoffe es, Fränzchen, am Ende 
wäre es doch ſchauderhaft langweilig, ſo ganz allein durch dieſes 
irdiſche Rübenfeld zu wandern.“ 

„Nun, wenn Dir das Leben jetzt ſchon wie ein langweiliges 
Rübenfeld erſcheint, dann wird's wohl bald für Dich zur Wüſte 
Sahara werden“, ſpottete Fränzchen. „Du warſt wohl lange 
nicht mehr auf dem Ulmenhof?“ 

Der Oberſt blickte wieder über den Rand der Zeitung 
hinüber, hinter der dichte Rauchwolken auffliegen ; es ſchien faſt, 
als ob auch ihn dieſe Frage intereſſire. 

„Saprifli, man ladet mich ja nicht ein!“ erwiderte Kurt, in 
nervöſer Haſt an ſeinem Schnurrbart drehend. 

„Und das hält Dich ab?“ ſcherzte Fränzchen, während ſie 
auch ſeine Taſſe wieder füllte. „Wie ſingen die Reiter in 
Wallenſtein's Lager? Ungeladen kommen fie zum Feel” . 
„Ja, das mag unter den Kroaten und Panduren Sitte ge⸗ 
weſen ſein, aber heutzutage verlangt man von uns, daß wir 
uns ſchauderhaft gebildet benehmen ſollen. Und dann, was ſoll 
ich auf dem Ulmenhof? Der Herr Baron von Buſſe iſt ein 
ſchauderhaft reicher Mann —“ 

„Und ſeine einzige Tochter Vera wird dereinſt dieſen ganzen 
Reichthum erben, Kurt!“ 
„Schockmillionendonnerwetter!“ fuhr der Oberſt in dieſem 
Augenblicke heraus; „wenn das keine Lüge iſt, dann will ich in 
meinem ganzen Leben keinem Menſchen mehr mein Vertrauen 
ſchenken. ann haſt Du Guſtav zuletzt geſehen, Fränzchen?“ 
„Vorgeſtern Abend“, antwortete das Mädchen, dem eine 
bange Ahnung das Blut aus den Wangen trieb. 

„Im, weißt Du etwas davon, daß er die Stadt ver⸗ 
laſſen hat?“ 

„Nein, aber er ſprach davon, daß er es beabſichtige, wenn 
es ihm nicht gelinge, die Kluft wieder zu überbrücken, die ihn von 
feiner Braut trenne.“ 


erworbenen Rechte und Begünſtigungen auf dem Gebiete des 
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deutſche Botſchafter ihretwegen Beſchwerde geführt habe, iſt aller⸗ 


dings falſch. Man thut bei ſolchen Sachen am beſten, einfach 
zu überſetzen und es dem Leſer zu überlaſſen, fich ſelbſt die 
Moral zu ziehen. Der Schriftſteller der „Nouvelle Revue ſchrelbt 
alſo über die hohe Berliner Geſellſchaft: 

„Die Geſellſchaft von Berlin iſt, was die hohen Klaſſen 
anlangt, von der natürlichen deutſchen Anſtändigkeit gänzlich entblößt. 
Sie hat, ich ſpreche von Dingen des Anſtandes, etwas Robes und 
Unziviliſirtes, das ihr aus den erſten Zeiten der Geſchichte überkommen 
zu ſein ſcheint. Sie ift ſich ihrer Handlungen gän lich unbewußt; ihre 
Sitten find weder laſterhaft, noch entartet; fie find, was die Sitten 
unſerer Vorväter waren, ehe das Wort „convenances“ erfunden wurde. 
In Berlin blüht der Ehebruch wie auf dem gedeihlichſten Boden; er 
reift bei hellem 9 brüſtet ſich offen und pflückt und genießt ſeine 


f 
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Früchte ohne Gewiſſensbiſſe. Die Mehrzahl der verheiratheten Frauen 
haben einen Liebhaber oder wünſchen ſich einen ſolchen. Das Lafler 
wird nicht als ſolches betrachtet und die Tugend unter die unnützen 
Eigenſchaften gerechnet Der Liebe begegnet man ſelten. Die Lieb⸗ 
ſchaften bilden ſich nach der Laune der Sinne und durch jenen Inſtinkt. 
der eine hübſche Frau in die Arme eines ſchönen Mannes wirft. 
der Berliner Geſellſchaft nimmt man ſich und verläßt ſich, wie es gra 
paßt. Man befriedigt die Bedürfniſſe der verliebten Natur mit der⸗ 
ſelben Ruhe wie ſeinen Appetit. Ein Lauzun oder Richelieu wäre dort 
unmöglich. Alles geſchieht brutal, ohne Poeſte, ohne Anmuth, ohne 
jene halb unruhige, halb geheuchelte Beſorgniß, die in andern Ländern 
wenigſtens eine der Tugend dargebrachte Huldigung iſt .. Was die 
ntelligenz anlangt, ſo bemüht man ſich kaum, ſie zu pflegen. Die 
erlinerin der hohen Klaſſen lieſt nicht, arbeitet nicht, beſchäftigt ſich 
nicht. Ihre Exiſtenz beſteht darin, daß fie ſchwatzt, ſich an und aus⸗ 
kleidet und ſucht, daß ſie Jemand findet, der ihr bei dieſen Beſchäf⸗ 
tigungen hilft. Sie hat nicht zwei ernſte Ideen im Kopfe und nicht 
zwei anſtändige Gefühle im Herzen. Ihre Liebhabereien find gemein. 
ihr Einfluß Null. Sie hat weder Anmutb, noch Erziehung, noch Tall, 
iſt lärmend und ſucht hierin, zu ihrem Unglück, das Geräuſchvolle der 
Pariſerin nachzuahmen. Ihre Bewunderer können zu ihr von nichts 
anderem ſprechen als von ihren Begierden.“ 8 
Der Verfaſſer iſt ſo freundlich, zuzugeben, daß nicht alle 
deutſchen Frauen, ſondern nur hauptſächlich die der Hofkreiſe 1 
ſeinem ſchmeichelhaften Bilde entſprechen, mit dem er dem 
Schweizer Tiſſot und dem unvergeſſenen Amicus der ruſſiſchen 
„Petersb. Ztg.“ wirkſame Konkurrenz macht. Nach dem Vor⸗ 
ſtehenden würde man nicht zu dem Glauben verſucht ſein, daß 
der Verfaſſer, der ſich Graf Paul Vaſſili nennt, mit den Ber⸗ 
liner Hofkreiſen wirklich in nähere Berührung gekommen wäre, 
Aber dem iſt doch ſo, wie aus vielen Stellen ſeiner früheren 
Artikel mit unzweifelhafter Klarheit hervorgeht: er hat in Ber⸗ 
liner Hofkreiſen gelebt und das Berliner Leben genau ſtudirt, 
allerdings nur um nachher daraus eine Karrikatur zu 
machen. .. . Ich habe Grund zur Annahme, daß man es nicht 
mit der Arbeit eines Einzelnen zu thun hat, ſondern daß zwei, 
vielleicht drei Perſonen daran mitgearbeitet haben. 

— Die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes ſindet 
am Sonntag, den 20. d. Mts., auf dem königlichen Schloſſe hiexſelbſt 
ſtatt, wozu die Einladungen an die Ritter und Inhaber von Orden 
und Ehrenzeichen, nach Maßgabe des zur Verfügung ſtehenden Rau⸗ 
mes, ergangen find. E 

8. „ln Bono und uersizeliße der e a 

reußiſchen Armee 188% großer Spannung wir 
Au An ang eines jeden neuen Yabren dem der Nang. ab > 

uartierliſte nicht nur in der preußiſchen, de ern auch in der ge⸗ 
ſammten deutſchen Armee entgegengeſehen. Aber auch in Ziniltseifen, 
amtlichen wie privaten, iſt die neue Rangliſte ein begehrter Artikel, 
Von der Geheimen Kriegs⸗Kanzlei des 3 redigirt, if 
fie mit dem heutigen Tage zur allgemeinen Ausgabe gelangt, nachde 
am 10. Januar dem Kaiſer das erſte Exemplar des neuen Jahrg 
überreicht worden iſt. In der äußeren Form unterſcheidet ſich die 
Ranglifte in keiner Weiſe von den Exemplaren früherer Jahrg 
Während die vom vorigen] Jahre im Ganzen 976 Seiten umfaßte, m 
die vorliegende von 1884 zwei Seiten mehr, 976 auf. Auch ſind die 
ciennitätsliſten der Generale und der Stabsofffziere in der bisherigen Wel 
beigefügt. Der Name Sr. Maj. des Kaiſers, welcher als Chef der Armee di 
ſervoraufgedruckt iſt, nimmt gegen früher in der neuen Rangliſte den Raum 
einer balben Seite ein. In der Zahl der Genebral⸗Feldmarſchälle fehlen die 


f „Und ſeitdem haſt Du nichts mehr von ihm vernommen? 
ragte er. 

„Ich hatte darauf gerechnet, daß er mir geſtern Nachricht 
bringen werde“, erwiderte Fränzchen mit wachſender Unruhe. 
„Ich kann mir nicht denken, daß er abgereiſt ſein ſoll, ohne 
Abſchied von uns zu nehmen. Zudem hatte ich ihm auch ver⸗ 
ſprochen, daß ich ſeine Braut beſuchen und den Verſuch machen 
wolle, die Mißhelligkeiten auszugleichen, die ohne Zweifel nur 
durch boshafte Verleumdung entſtanden ſind.“ 

Der Oberſt hatte die Brauen finſter zuſammengezogen, 
raſtlos glitt der lange Schnurrbart bald nach dieſer, bald nach 
jener Seite hin durch ſeine Finger und immer dichter umhüllten 
die Rauchwolken ſein graues Haupt. b 

„Wenn es die Wahrheit wäre“, brummte er. „Schock⸗ 
millionendonnerwetter, wenn der Sohn meines Freundes, den 
ich ſozuſagen erzogen habe, mir dieſe Schmach angethan hätte!“ 

„Ja, was iſt's denn eigentlich, Papa?“ fragte Kurt unge⸗ 
duldig, „Ich halte Guſtav keines ſchlechten Streiches fähig.“ 

„Nein, gewiß nicht“, fügte Fränzchen mit bebender Se 
hinzu. „Ich würde fragen, ob ihm ein Unglück zugeſtoß jet, 
Onkel, aber Sie ſprechen von einer Schmach, die er nen 
angethan haben ſoll —“ 

„Lies ſelbſt“, unterbrach der alte Herr ſie, indem er ihr 
die Zeitung überreichte, „verheimlichen kann man's Dir ja nicht. 
Wenn der Zeitungsſchreiber gelogen hat, dann ſoll er mir 
dafür büßen, das verſpreche ich ihm. Zweimalhunderttauſend 
Thaler!“ fuhr er heiſer fort, während er von ſeinem Sitze 
aufſprang und mit Rieſenſchritten auf und niederwanberte, 
„Ob der Bankier Reichert überhaupt ſo viel Geld in ſeinem 
ganzen Vermögen bat? Schockmillionen, es iſt alles ge⸗ 
flunkert!“ 

Fränzchen hatte in Fieberhaſt den Artikel geleſen, mit einem 
Ausdruck des Entſetzens warf ſie die Zeitung hin und bedeckte 
das Geſicht mit den Händen. 

„Das iſt eine ganz ſchauderhafte Geſchichte“, ſagte Kurt 
beſtürzt, als er ebenfalls Kenntniß davon genommen hatte. „Hier 
muß eine Verwechslung vorliegen. Die Polizei befindet ſi 
jedenfalls auf falſcher Fährte, wenn fie Guſtav verfolgt.“ 

„Ja, das thut ſie“, erwiderte Fränzchen, den Oberſt feſt 
anblickend, der das Zimmer noch immer durchmaß, um ſeiner 


Mal zwei. Es find von ibmen im Laufe des 190 Jahres Prinz Carl 
von Preußen und Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin geſtorben, ſo daß nur noch 6 an der Zahl übrig geblieben 
find. Als erſter unter dieſen iſt an Stelle ſeines Vaters Prinz Frie⸗ 
drich Carl getreten. Die Zahl der Generale der Infanterie und Ka⸗ 
vallerie iſt von 45 auf 49 gewachſen; ferner find verzeichnet 87 Gene⸗ 
rallieutenant, 135 Generalmajors 3167 Oberſten, 163 Oberſtlieutenants 
und 666 Majors der Infanterie, 50 Oberſten, 52 Ogerſtlieutenants 
und 188 Majors der Kavallerie. Während früher bei dier Abtheilung 
„Militär⸗Kabinet“ auf die Abtbeilung für die perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten im Kriegs⸗Miniſtirium aufgeführt wurde, iſt daſſelbe jetzt von 
letzterem getrennt aufgeführt und geht dem Kriegsminiſterium vorafu. 
Wie bisher die Stelle eines General⸗Inſpekteurs der 1. Armee⸗Inſpektion un⸗ 
beſetzt war, ſo iſt durch den Tod des Großherzogs Friedrich Franz II. 
von Mecklenburg⸗Schwerin, mit dem zugleich auch ein Genera⸗ 
Oberſt aus der Armee geſchieden iſt, auch die zweite Armee⸗ 
Inſpektion frei geworden. In der Erklärung der Orden und 
Ehrenzeichen iſt unter den löniglich⸗ſerbiſchen außer dem Takovo⸗Orden 
als neu der Weiße Adlerorden hinzugetreten. Als neue Korps⸗Kom⸗ 
mandeure lieſt man Generallieut. von Gottberg bei dem 1., Gl.⸗Lieut. 
v. Wichmann bei dem 6. Armeekorps; bei dem 8. A.⸗Korps iſt der Kom⸗ 
mandeur v. Thiele zum General der Infanterie befördert. Folgende 
Wechſel ſind unter den Gouverneuren und Kommandanten ein etreten: 
Der bisherige Kommandant von Berlin Gen.⸗Mafor v. Oppeln⸗Broni⸗ 
kowski iſt unter Beförderung zum Gl. Lieut. zum Kommandeur der 3. 
Divifion ernannt und hat den Gen., Maſo⸗ von Spangenberg zum 
— erhalten. Cöln hat den Gl.⸗Lieut. von Roſenzweig zum 
neuen Gouverneur erhalten; in Carlsruhe iſt der Kommandant Oberſt 
v. Vogel zum Gl.⸗Mafor befördert, in Mainz der Gouverneur Gl. 
Lieut. v. Wopna zum General der Infanterie; als neuer Kommandant 
daſeibſt iſt Gl.⸗Mafor v. n als ſolcher in Memel 
Oberſt v. Natzmer, in Raſtatt Gl.⸗Lieut. Freih. v. d. 2 in Spandau 
Gl. Lieut. v. Tietzen und Hennig, in Straßburg i. E. Gl.⸗Lieut. von 
Maſſow. In der Zahl der Chefs der einzelnen Regimenter iſt Prinz 
Carl von Preußen bei dem Inf.⸗Regf. 12, das aber auf allerhöchſten 
Befehl den Namen Grenadier⸗Regiment Prinz Carl von Preußen 
weiterführt, bei dem Schleswig⸗Holſteinſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 15, 
als Chef der Artillerie und als 2. Chef des 3. Garde⸗Grenadier⸗Land⸗ 
Regiments geſtrichen, ebenſo der Namen des Großh. Friedr. Sean II. 
von Mecklenburg⸗Schwerin bei dem Großh. Mecklenb. Grenadier⸗Regt. 
Nr. 89 und bei dem Hannoverſchen Huſaren⸗Regt. Nr. 18. Das 4. 
Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 24 mit der bisherigen Bezeichnung „Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin führt fortan die Bezeichnung „Großberzog 
Friedrich Franz II. in Mecklenburg⸗Schwerin. Der jetzige Großherzog 
riedrich Franz III. ſteht als Chef des 1. und 3. Bat. vom Grenadier⸗ 
eg. 89, vom 1. Großh. Mecklenb. Drag.⸗Reg. Nr. 17 und vom Hans 
noverſchen Huſaren⸗Reg. Nr. 15 verzeichnet. Bei der Kavallerie weiſt 
die Rangliſte als neue Chefs auf den Prinzen Alexander von Heſſen 
als Chef des Schleswig ⸗Holſteinſchen Dragoner ⸗Regts. Nr. 13, den 
Grafen von Flandern als Chef des 2. Hannoverſchen Dragoner⸗ 
Negts. Nr. 16, den Prinzen von Wales als 1. Chef des Pommerſchen 
Huſaren⸗Regts. (Blücherſche Huſaren) Nr. 5, den König Alfons XII. 
von Spanien als Chef des Schleswig ⸗Holſteiniſchen Ulanen⸗Reg. Nr. 
15. Das 1. und 2. Brandenhurgiſche Feld ⸗Artill.⸗Reg., ſowie das 
Brandenburgiſche Fuß⸗Artill.⸗Reg. Nr. 3 führen auch weiter die Bes 
zeichnung „General⸗Feldzeugmeiſter“. Die Zahl der Oberſtlieutenants 
als Bataillons⸗Kommandeure ift bis auf eine ganz winzige geichwunden, 
und findet man in dieſen Kommandoſtellen fait nur Maſors verzeichnet. 
Die Zahl der Reſerve⸗ und Landwehr Offiziere iſt wiederum eine ſehr 
beträchtliche; ſie umfaßt in der neuen Rangliſte noch Fa Seiten mehr 
als in der vorjährigen; im Ganzen 270 Seiten. Am ftärkiten iſt 
natürlich das Reſerve⸗Landwehr⸗Regiment (Berlin) Nr. 35 vertreten, 
welches 1 Kommandeur, 1 Adiutanten, einen 2. 3., 4. und 5. Stabs⸗ 
offisier, 4 Hauptleute und 1 Prem.⸗Lieut. zur Dienſtleiſtung komman⸗ 
dirt, 2 Aerzte, 1 Zablmeiſter, 2 Maſors, 28 Hauptleute der Infanterie, 
6 Rittmeifter_ber Kavallerie, 2 Hauptleute der Fußartillerie, 1 Ritt⸗ 
meiſter vom Train, 82 Brem.:Sieutenants, 247 Sel.⸗Lieutenants, 88 
Nerzte der Reſerve, und 78 Aerzte der Landwehr aufweiſt. 
Bielefeld, 15. Jan. Die liberale Partei hat für die hier bevor⸗ 
ebende Erſatzwahl zum Reichstage für den verſtorbenen Marcard den 
Dandgerichtsrath Windthorſt als Kandidat aufgeſtellt. Derſelbe 
hat die Kandidatur angenommen. 0 . 
Breslau, 15. Jan. Nach dem für die Gründung der Arbei⸗ 
ter⸗ Kolonien in Schleſien entworfenen Plan ſoll für die 
eine der beiden in Ausſicht genommenen Kolonien in Niederſchleſien, 
für die andere aber in Oberſchleſien das erforderliche Terrain erworben 
werden. Bezüglich der oberſchleſiſchen Kolonie verlautete bereits, daß 
der Ankauf von Grundſtücken im Kreiſe Lublinitz beabſichtigt werde. 


Nach einer Mittheilung ſind bereits Unterhandlungen wegen Ueber⸗ 
laſſung von 600 Morgen Areal mit den Beſitzern des Dominiums 
Glinitz eingeleitet, ebenſo ſoll die Steingutfabrik zu Glinitz (Eigenthum 
des königlichen Landraths Grafen Pückler auf Schedlau) nebſt mehreren 
Nebengebäuden Gärten und Areal dazu erworben werden. Glinitz, 
welches etwa 6 Kilometer von Lublinitz entfernt liegt, würde alsdann 
eine Halteſtelle der neuen Bahnſtrecke Kreuzburg. — Tarnowitz werden. — 
In einer dieſelbe e betreffenden Notiz des! zu Lublinitz 
erſcheinenden „Oberſchl. Boten“ wird noch erwähnt, daß die Karten 
und ſonſtigen Vorarbeiten bezüglich der Abzweigung des nöthigen 
Areals ſchon feſtgeſtellt ſeien. Der Abſchluß der Verkaufsverträge 
bezw. die Auflaſſungen können in den nächſten Tagen erfolgen. 
Hamburg, 16. Jan. Einen der Veranlaſſer des Dynamit⸗Atten⸗ 
tates gegen das Polizei⸗Präſidialgebäude in Frankfurt a. M. glaubt 


9 . * r aa * 


Sonnabend, 19. Januar. 
die Verſammlung am Sonntag veranſtaltet hatten; dieſelben er⸗ 
klärten, ſie nähmen die revolutionären Beſchlüſſe dieſer Verſamm⸗ 
lung nicht an, welche von den Anarchiſten zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht worden. Nach der Verſammlung traten die Veranſtalter 
zuſammen und beſchloſſen, gewählte Vertreter an die Deputirten⸗ 
kammer abzuſenden. Auch in der Provinz iſt die Lage der Ar⸗ 
beiter ſehr ſchlimm. Ja Creuzot wurden 1500 italieniſche Ar⸗ 
beiter aus Mangel an Aufträgen entlaſſen; zunächſt werden die 
Ausländer fortgeſchickt. Unter obwaltenden Verhältniſſen iſt deut⸗ 
ſchen Arbeitern dringend zu rathen, nicht nach Frankreich zu 
kommen, denn abgeſehen von der vorhandenen ſtarken Abneigung 


die hieſige Polizei verhaftet zu haben. Wir find in der Lage, zunächſt | gegen die deutſchen Arbeiter überhaupt würden fie auch keine Bes 


konſtatiren zu können, daß die Darſtellungen, wie ſie verſchiedene Zei⸗ 
tungen gebracht, der wahren Sachlage durchaus nicht entſprechen, und 
daß der Verhaftete nicht Rahlsdorf, ſondern Reimstorff 
heißt, ferner, daß man noch ſeinen vermuthlichen Komolicen auf der 
Spur iſt. Reimstorff, welcher ſede Auskunft über ſeine Perſon ver⸗ 
weigert, wohnte hier ſeit 14 Tagen unangemeldet und unterhielt eine 
ſehr lebhafte Korreſpondenz, beſonders nach London. Eine Hausſuchung 
in ſeinem Ss hat verſchiedene ihn ſchwer belaftende Schriftſtücke und 
ſozialiſtiſche Schriften zu Tage gefördert. Die hieſige Kriminalpolizei 
bat, wie behauptet wird, "ohne jede Beeinfluſſung oder Anweiſung 
durch die berliner Polizei im dieſer Angelegenheit gehandelt. Eine 
Photographie, die von Frankfurt aus hierher requirirt wurde, ſoll 
namentlich dazu gedient haben, die Identität des Verhafteten mlt dem 
von Frankfurt Verfolgten 1 Die von heutigen Abendblättern 
ren Nachricht, daß R. bereits dorthin transportirt ſei, iſt meinen 
nformationen zu Folge unbegründet. (B. Tagebl.) 


Frankreich. 


Paris, 16. Jan. Die „République frangaiſe“ motivirt 
in eingehender Weiſe einen Antrag, daß der Staat und die 
Gemeinden für den Unterhalt der Familien der Vater⸗ 
landsvertheidiger im Falle einer allgemeinen Mobil⸗ 
machung Sorge tragen ſollten und zu dieſem Behufe alljährlich 
eine beſtimmte Summe in ihr Budget einſtellten. 

Der Marineminiſter hat von Herrn Thomſon, 


ſchäftigung finden, weil es jetzt wirklich an Arbeit fehlt. Nicht 
blos in Paris, ſondern auch in der Provinz ſind viele Arbeits⸗ 
einſtellungen vorhanden. So wird heute die Arbeitseinſtellung 
von 1500 Arbeitern der Weberei von Frougemont im Departe⸗ 
ment der Vogeſen gemeldet. Die Arbeiter wollen nicht in die 
Herabſetzung des Arbeitslohnes um 5 pCt. willigen, die von der 
Fabrik beanſprucht wird, weil die Geſchäfte ſchlecht gehen. Aus 
demſelben Grunde wurde in der Weberei Valentin in Proven⸗ 
cheres die Arbeit eingeſtellt. Die Arbeiterfrage wird nach der 
Berathung des Geſetzes über die Polizeipräfektur bei Gelegenheit 
der Interpellation von Langlois über die volkswirthſchaftliche 
Lage des Landes vor die Deputirtenkammer und dabei auch die 
Frage wegen der Arbeiter in Paris zur Sprache kommen. Das 
Geſuch um Geſtattung der Interpellation wurde geſtern von 
Tony Revillon eingebracht, der Maßregeln verlangt, um den 
zahlreichen unbeſchäftigten Arbeitern Verdienſt zu ſchaffen. (Die 
aden wird, wie telegraphiſch gemeldet, am 24. Januar 
attfinden. 


Spanien. 


* Die große Rede, welche Emilio Caſtelar im ſpa⸗ 
niſchen Deputirtenkongreß am Montag begonnen und erſt am 


dem Gouverneur von Cochinchina, unter dem 16. Januar fol: | Dienſtag vollendet hat, iſt, wie der Madrider Korreſpondent der 


gende Depeſche erhalten: 

„Der „Mytbo“ bringt Nachrichten von Hue vom 7. Januar. 
Die politiſche Situation hat ſich gründlich verbeſſert. Das Proteltorat 
it feierlich durch einen authenthiſchen Akt und in feierlicher Audienz, 
auf die eine Privataudienz folgte, anerkannt worden. Die Beſetzung 
der Zitadelle iſt im Prinzip angenommen. Die aufrühreriſchen Banden, 


Londoner „Times“ meldet, ſchon ſeit nahezu einem Monat vor⸗ 
bereitet und mit ſo großer Spannung erwartet worden, daß 
z. B. am Montag ſchon Morgens fünf Uhr eine große Anzahl 
von Perſonen ſich am Eingang der öffentlichen Tribünen ver⸗ 
ſammelt hatte. In dem am erſten Tage gehaltenen Theil ſeiner 


welche das Land durchſtreiften, wurden unterworfen und ihre Chefs] Rede entwickelte Caſtelar u. A. auch die von den Poffibiliften, 


verurtheilt.“ 
Nach weiteren hier eingetroffenen Nachrichten hat der Admi⸗ 
ral Courbet den Marſch auf 


dieſer Woche entgegen. Anderſeits wird hier beſtätigt, daß die 
Chineſen 3000 Mann nach Hainan hinübergeſchafft haben, um 
dieſe Inſel vor einer etwaigen Beſetzung durch die Engländer oder 
durch die Franzoſen ſicher zu ſtellen. Freilich will man in eini⸗ 
gen hieſigen Kreiſen wiſſen, daß China hierbei grade auf Antrieb 
Englands gehandelt habe, um einer eventuellen Okkupation Hai⸗ 
nans durch Frankreich zuvorzukommen, und fieht alſo hierin einen 
neuen Beleg für die Richtigkeit der Gerüchte von dem Beſtehen 
eines geheimen Vertrages zwiſchen England und China über eine 
Abtretung der unter militäriſchem und kommerziellem Geſichts⸗ 
punkte ſo werthvollen Inſel Hainan an England unter gewiſſen 
Bedingungen. a 

Paris, 16. Jan. 
Pariſer Arbeiter hätten die Abficht, in dieſer Woche 
noch eine große friedliche Kundgebung zu machen, nämlich durch 
die Straßen zu ziehen und Brot zu verlangen. Die Regierung 
wird dieſe Umzüge ſchwerlich dulden. Die äußerſte Linke der 
Deputirtenkammer empfing heute Abgeordnete der Arbeiter, welche 


Erregung Herr zu werden. „Guſtav hat dieſe That nicht be⸗] bewahren, Onkel“, flehte das Mädchen. „Er hat ja nur ung, 


gangen, kann ſie nicht begangen haben. Ich vermuthe, 
den Bruch mit ſeiner Braut nicht verhüten konnte und daß der 
Zorn darüber ihn veranlaßte, die Stadt ſofort zu verlaſſen. 
Er hatte ja ſchon am Morgen des Tages mit ſeinem Chef 
einen heftigen Wortſtreit gehabt und infolgedeſſen ſeine Stelle 
gekündigt. Er ſagte mir, er könne hier nicht bleiben, denn er 
wolle ſich nicht dem boshaften Hohn der Verwandten Dora's 
ausſetzen. Wenn er dieſen unſeligen Entſchluß nicht ausgeführt 
hätte, ſo würde der Verdacht ſicher nicht auf ihn gefallen ſein, 
aber daß er es that, das iſt nun doch auch kein Grund, um 
ihn zu verdammen.“ 

„Der Kaſſendiener will ihn vorgeſtern Abend ſpät im Hauſe 
Reichert's geſehen haben“, warf der Oberſt ein. 

„Liegt darin ein Schuldbeweis?“ fuhr Fränzchen fort, „kann 
Buftav nicht aus ſeinem Pulte Papiere geholt haben, die er 
nicht zurücklaſſen wollte? Und wenn der Diener behauptet, 
Guſtav habe fi heimlich ins Haus geſchlichen, jo iſt das wohl 
auch nur eine Vermuthung, lieber Onkel; Guſtav iſt eben Nie⸗ 
mand begegnet und erſt im letzten Augenblicke geſehen worden, 
als er das Haus wieder verlaſſen mollte.“ 

„Ich finde es ſchauderhaft merkwürdig, daß Guſtav den 
Schreibtiſch erbrochen und den Kaſſenſchlüſſel in den Garten ges 
worfen haben ſoll“, ſagte Kurt gedankenvoll. „Mit dieſem 
Berg konnten doch die Unterſuchungsrichter nicht irre geführt 
werden.“ 

„Und eben dieſes Manöver beweiſt, daß eine andere Perſon 
die That verübt haben muß“, nahm Fränzchen wieder das Wort, 
die allmälig ihre Faſſung wiederfand. „Das ganze Geſchäfts⸗ 
perſonal wird wohl gewußt haben, wo dieſer dritte Schlüſſel 
Lag, und durch das Geſchäftsperſonal können auch Andere es 
erfahren haben. Mein Gott, wie ſchrecklich iſt der Gedanke, daß 
Suſtav nun vielleicht gefeſſelt, wie ein gemeiner Verbrecher hier⸗ 
her zurückgebracht wird!“ 

„Schockmillionen, daran mag ich gar nicht denken!“ fuhr 
der alte Herr auf. „Wenn auch mein eigener Name nicht da⸗ 
durch geſchändet wird, ſo iſt es doch der Name meines Jugend⸗ 
freundes. Wenn das Dein braver Vater erlebt hätte, der im 
Punkte der Ehre ſo ſtreng und gewiſſenhaft war!“ he 

„Wir müſſen Alles thun, um ihn vor dieſer Schande zu 


daß er | die er auf feiner Seite erwarten darf; die Familie triumphirt, 


wenn er verurtheilt wird.“ 

„Und Madame Winkler?“ fragte Kurt. 

„Sie hat den Verleumdungen ihrer Familie Gehör geſchenkt 
und die Verlobung aufgelöſt, welche Hilfe darf nun Guſtav von 
ihr erwarten? Gar keine! Ich will gleichwohl ſie beſuchen und 
ſie fragen, wie das Alles ſo plötzlich gekommen iſt. Sie muß 
mir Rede ſtehen, ich werde nicht von ihr ablaſſen, bis ich Alles 
weiß, und dann will ich ihr die Augen öffnen über die Intri⸗ 
guen ihrer Geſellſchafterin und ihrer Familie. Hätte Guſtav nur 
auf meine Warnung gehört! Er wollte nicht glauben, daß Son⸗ 
nenberg ſein heimlicher Nebenbuhler war.“ 

„Theo Sonnenberg?“ unterbrach Kurt ſie überraſcht. „Wo⸗ 
her weißt Du denn das? Ich kenne ihn doch auch ziemlich 

enau.“ 

„Es iſt keine Bekanntſchaft, auf die Du ſtolz ſein darfſt“, 
fuhr ſie fort, „ich halte dieſen Mann für einen Abenteurer. 
Woher ich es weiß? Nun, es iſt nur Vermuthung, ich fand 
dieſen Herrn einmal mit der Geſellſchafterin Dora's in vertrau⸗ 
lichem Geſpräch, ſie gingen draußen ſpazieren und ſahen mich 
nicht, und wenn ich auch ihre Worte nicht hören konnte, ſo er⸗ 
kannte ich doch aus ihren Mienen und Geberden, daß es ein 
ſehr vertrauliches Geſpräch war.“ 

„Na, daraus kann man noch keinen ſichern Schluß ziehen“, 
ſagte Kurt kopfſchüttelnd. „Theo Sonnenberg würde in unſerm 
Kaſino nicht der gerngeſehenſte Gaſt fein, wenn er nicht ein voll⸗ 
endeter Kavalier wäre, und dabei iſt er ein ſchauderhaft liebens⸗ 
würdiger Kerl.“ - 

„Ich kenne ihn auch nur von einer guten Seite“, fügte der 
Oberſt hinzu, der jetzt vor dem Tiſche ſtehen blieb, um die er⸗ 
loſchene Pfeife wieder anzuzünden und den Zeitungs⸗Artikel noch 


‚der een 
Es geht das Gerücht, die brotloſen] Iren edc feinbielige fein, Deutihlend fü 


deren anerkannter Führer er iſt, verfolgte Politik; die Partei 
ſtrebt republikaniſche Ziele an, aber nur mit geſetzlichen Mitteln. 


Bac⸗Ninh angetreten und | Ueber den am Dienſtag gehaltenen Theil der Rede, der ſich mit 
man ſieht hier zuverſichtlich der Einnahme letzterer Stadt noch in] der äußeren Politik beſchäftigt, hat die „Agence Havas“ 


franzö⸗ 

ſiſchen Blättern folgenden telegraphiſchen Bericht erſtattet: 
„Caſtelar führte aus, daß er in ſeiner früheren Rede für das vorige 
Miniſterium wohlwollend geweſen ſei, und daß er dies auch für das 


gegenwärtige Kabinet fein würde. In der ehemaligen „Heiligen Allianz 


wurde das Prinzip der traditionellen Monarchie in Frankreich zuge⸗ 
laſſen. In der modernen Allianz iſt es durch das Prinzip einer ein⸗ 
flußreichen Demokratie erſetzt worden. (?) Frankreich übt durch ſeine 
eographiſche Lage eine Aktion auf das geſammte Europa aus. Wenn 
San eine reaktionäre Regierung beſitzt, wird Europa reaktionär 
werden; wenn dagegen die Demokratie an der Regierung iſt, wird 
Europa demolkratiſch fein. . vepräfentirt die Welt bei jedem 
Schritte, der auf der Bahn des Fortſchrittes gemacht iſt. Karl der 
Große ſtellt die Initiative Frankreichs dar, Napoleon verjonifizirt das 
Prinzip der Revolution. Die Regierung Spaniens kann niemals eine 
Deutſchland fürchtet die demokratiſchen 

D ; und ſucht alle Mittel, ſich 
gegen die Invaſion dieſer Ideen zu vertheidigen. 
Die Reiſe des Königs Alfons nach Deutſchland 
war nicht opportun und unbedacht, und ein Bourbon durfte nicht nach 
Deutſchland gehen, um einem Familienfeſte beizuwohnen. Spanien darf 
keine kriegeriſchen Abenteuer aufſuchen, weder allein, noch mit Verbün⸗ 
deten. Es befindet ſich noch im Zuflande der Nekonvaleszenz und iſt 


Wir können augenblicklich nichts thun, wenigſtens wüßte ich nicht, 
was geſchehen könnte; wir müſſen warten, bis Guſtav wieder 
hier iſt und wir erfahren haben, was er zu ſeiner Rechtfertigung 
vorbringt.“ 


(Forfſetzung folgt.) 


Das ruſſiſche Petroleum und die Petroleum⸗ 


ſtadt Baku. 

Die Wirkſamkeit Rußlands in Mittelaſien iſt für ſehr viele eng⸗ 
liſche Politiler ein Grund lebhafter Beunruhigung. Charles Marvin, 
der bereits in verſchiedenen kleineren und größeren Werken ſeine Lands⸗ 
leute auf die ihnen dort drohende Gefahr aufmerkſam gemacht hat, 
widmet u. A. in ſeinem letzten, ſoeben veröffentlichten Buche „The 
Russians at Merv and Herat“ der politiſchen Bedeutung des Baku⸗ 
Petroleums ein ſehr intereffantes Kapitel. Der Verfaſſer ſchildert das 
plötzliche Emporblühen dieſer ehedem ſo unbedeutenden, ärmlichen 
Stadt, ihre jetzige Stellung im Welthandel und die Hoffnungen, die 
Rußland an ihren ſtetig kräftiger werdenden Aufſchwung knüpft, indem 
es ſich dort ein Kultur-Zentrum ſchafft, einen feſten Punkt von dem 
aus es jederzeit Perſiens Unabhängigkeit und Kleinaſiens Sicherheit 
u bedrohen vermag. „Frankfurter Zeitung“ entnehmen wir 
folgenden Auszug aus der 8 des Herrn C. Marvin: 

Die ruſſiſche Provinz, in der Baku liegt, gehörte bis zum Jahre 
1723 dem perſiſchen Reich. Peter der Große annektirte ſie. 1735 trat 
die Kaiſerin Anna fie den Perſern wieder ab, doch ſiel fie 1806 aber⸗ 
mals an Rußland zurück und ward von demſelben ſteben Jahre ſpäter 
in eine Kron⸗Domaine umgewandelt. Obwohl bereits der gewaltige 

ar mit ſeinem ſcharfen Blick von dem Steinölſchatz des Bodens 
nninig nahm und einen Befehl zu ſeiner Ausbeutung ertheilte, ſo 
beginnt doch die Eröffnung des Petroleumhandels der Stadt Baku 
ms dem Jahre 1813. Und obwohl mit Ausnahme einer geringen . 
na 
kam, ſo beweiſt doch eine in den Archiven von Tiflis au 
nung, einen von dem Bauer Panin e 1 
parat zum Raffiniven des Petroleums darſtellend, daß es damals 
ſchon Köpfe gab, die eine großartigere Verwerthung des Erdreichthums 


Aber dieſe und andere Vorſchläge blieben unbeachtet. Der 


a Der Kauf, 
einmal zu leſen, „und über die Gründe jener Entlobung kann] mann Meerzoeff pachtete Jahr aus, Jahr ein das ausſchliezliche ur 


ich nicht urtheilen, fo lange ich ſie nicht kenne. Wir können uns 
überhaupt kein ſicheres Urtheil bilden, ſo lange wir nicht in alle 
Einzelheiten eingeweiht find, und deshalb billige ich Deine Ab⸗ 
ſicht, Fränzchen. Geh' zur Madame Winkler und ſprich mit ihr, 
es kann ihr am Ende doch nicht ſo ganz gleichgiltig ſein, ob ihr 
früherer Bräutigam verurtheilt wird oder nicht, vielleicht wird ſie 
ſchon aus dieſem Grunde mit uns gemeinſame Sache machen. 


der Petroleumgewinnung, und da er als Monopolbeſitzer keine a 

kurrenz zu fürchten hatte, ſo beſchränkte er fi, jeden erheblichen Koſten⸗ 
aufwand vermeidend, auf die Ausbeute von 25,000 bis 62,500 Barrel 
Rohpetroleum und gab ſich damit zufrieden. Die 1859 erfolgte Ente 
deckung der Delquellen von Pennſylvanien und die ſich daran knüpfende 
SDR Thätigkeit der amerikaniſchen Induſtrie ſtachelte ſeinen 
nicht im mindeſten zu kraftvollerer Arbeit und 1 — neuerfun⸗ 
dener Maſchinen an. Er ließ es rubig geſchehen, daß Amerika ſich für 
ſein Erdöl einen euroropäiſchen Markt nach 


fien die Produktion Anfangs nur der —— Semabi 
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em andern eroberte und 
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icht ſicher vor einem Nüdfalle. Es bedarf der Arbeit und der Ruhe 
un dur ſich nicht in die Fragen einmiſchen, welche zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland beſtehen. Der Redner erinnert daran, daß die 
bloße Ankündigung der Reiſe des Königs Mißtrauen hervorrief. Er 
verlangt Auſſchlüſſe über die Urſachen, welche den kalten Empfang ver 
anlaßten, der dem König Alfons in Deutſchland bereitet wurde, und 
vergleicht die in Madrid zu Ebren des Kronprinzen veranſtalteten Feſt⸗ 
lichkeiten mit den in Deutſchland zu Ehren Alfons XII. erfolgten. 
Caſtelar giebt dann dem Bedauern darüber Ausdruck, daß der König 
nicht die Fust nien des goldenen Vließes bei dem Banket angelegt habe, 
welches von Kaiſer Wühelm gegeben wurde, und findet, daß der von 
dieſem Souverain ausgebrachte Trinkſpruch für die alte ſpaniſche Mon⸗ 
archie unzureichend war. „Der Kaiſer“, ſagt er, „hätte, als er dieſen 
Trinkſpruch aus brachte, hinzufügen müſſen: „Au, die glorreichſte der 
Monarchien“; ich bedauere deshalb, daß die Miniſter ihre Zuftimmung 
zu der Reiſe —5 Königs gegeben haben, der wie ein König von Serbien 

worden iſt. \ 

er unterbrach "het Kammerpräfident den Redner mit den Worten: 
„Exinnern Sie ſich daran, daß der König das Vaterland repräſentirt, 
welches Sie ſo ſehr lieben.“ Caſtelar fährt fort: „Ich behaupte, daß 
die ſpaniſchen Miniſter in dieſer Hinſicht von den deutſchen Miniſtern 
bätten Erklärungen fordern müffen.“ Canovas del Caſtillo ruft: 
Genug! genug! Caſtelar fährt fort: „Die Minifter hätten niemals 
dieſe Heiße billigen dürfen; denn fie bot zu viel Gefahr. Der König 
durfte bei e N f. 
en Deutſchland geebrt hatte, nicht Frankreich paſſiren.“ Der Redner 
erinnert ſchließlich an die Ereigniſſe, deren Schauplat Paris am 29. 
September war, und an die Erklärungen, welche dem König vom Prä⸗ 
ſidenten der Republik gegeben wurden. 

In der Londoner „Daily News“ finden wir noch ein 
Madrider Telegramm, welches die Rede Caſtelars als eine außer⸗ 
oudentlich glänzende lobt. Drei Stunden lang ließ fi Caſtelar 
über die Vorzüge Frankreichs und die Nachtheile Deutſchlands 
aus, „deſſen Katfer einen Vorwand ſuchte, um Frankreich durch 
die Ernennung des Königs Alfons zum U lanen-Oberflen zu pro⸗ 
voziren.“ Mit großer Ironie — jo berichtet der engliſche Kor⸗ 
reſpondent weiter — kritiſirte Caſtelar die Tendenzen der deut. 


ſchen Wiſſenſchaft und Literatur und ſprach über den glorreichen 


Einfluß Spaniens und der lateiniſchen Race auf die frühere Ge⸗ 


ſchichte der deutſchen Lande. „In den diplomaliſchen und poli⸗ 
tiſchen Kreiſen von Madrid hat — dem genannten Korreſpon⸗ 
denten zufolge — der Angriff Caſtelars auf Deutſchland einige 
Beſtürzung hervorgerufen, aber es werden wahrſcheinlich keine 
internationalen Reklamationen daraus herzuleiten ſein, da Caſtelar 
beſtändig die gegen Kaiſer Wilhelm gerichteten Worte zurückzog 
und fie zu einer Anklage gegen den Fürfien Bismarck umformte, 
ſobald der Präſident ihn unterbrach.“ ... So der engliſche 


Bericht. 


Die nachgerade unabwendbar gewordene, wennſchon von Tag 

Tag hinausgeſchobene Kriſis iſt übrigens endlich akut gewor⸗ 
I Die unpolitiſche Haltung des Miniſterpräſidenten anläßlich 
und heftigen Debalten über die Beantwortung der 
hat zur Beſchleunigung des Regierungswechſels das 
ihrige beigetragen. Wie aus dem Telegramm in unſerer geſtri⸗ 
gen Milagenummer erſichtlich, iſt Herr Poſada⸗ Herrera mit 
ſel. 42 vreßentwurfe in der Minorität geblieben, da die Kammer 


der langen 
Thronrede 


den Gegenentwurf mit 221 gegen 126 Stimmen angenommen 


hat. Es wird alſo dem Miniſterium nichts Anderes übrig blei⸗ 


ben, als ſeine Entlaſſung einzureichen. 
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Großbritannien und Irland. 


16. Jan. Mr. Brad laugh erklärte geſtern vor einem 
. — hat bejuchten Meeting in Barneley, daß er am 5. 
Februat noch vor Verleſung der Thronrede im Unterhauje fein und 
krachte werde, den Eid abzulegen, ob der Präſident wolle oder nicht. 
Schließe man ihn aus, fo verſpreche er dem Parlamente „den Krieg 
dis aufs Meſſer. Das Haus ſolle dann keinen Tag vor ihm Ruhe 
haben, und er werde den Frieden jo zu ſtören wiſſen, daß man ihn 
entweder ſeines Sitzes für verluftig erklären, oder aber ihm geſtatten 
müfle, die ihm von den Wählern übertragenen Pflichten eines Abge⸗ 


ar, i indringend, dort die Stellung einnabm, welche der 
Nau 15 Vain lam. In Jahre 1862 lieferte dieſes 50.000 Barrel, 
Amerika dagegen 2,500,000 Barrel, alſo das Fünfzigfache. N 
Der ruſſiſchen Regierung konnte dieſe Thatſache nicht gleichgiltig 
fein, und als fie nun Überdies zu der Einſicht kam, daß jenes auslän⸗ 
diſche eleuchtungsmaterial den bisher fo einträglichen Talglichthandel 
des Landes gründlich ruinirt batte, entzog ſie im Jahre 1872 dem 
fäfigen Meerzoeff das Monopol und führte eine neue Ordnung ein. 
Das Petroleumgebiet von Baku ward nunmehr von Sachkennern 
unterſucht und es ergab ſich, daß es ſich über ein Terrain erſtreckte, 
welches fünf Mal jo groß iſt, wie die Inſel Wight. Der erbeblicte 
Theil dieſes werthvollen Landes gehörte der Krone; fie verlieh 270 
Morgen an verdienſtvolle Würdenträger zum Zeichen ihrer Gunſt. So 
beſchenkte fie z. B. den durch die Erſtürmung von Kars bekannten 
General Lazareff mit 10 Morgen. Das Übrige Grundſtück ward theils 
verkauft, theils verpachtet. 
u — art ae fe die freie 
laſſen, kaum athmete ſie 
55 + alsbald die Schwingen. S 
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feiner Rückreiſe nach der Auszeichnung, mit der ihn der Kaiſer 


ordneten zu erfüllen. Die gebarniſchten Erklärungen Bradlaugh's 
wurden mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenommen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 16. Jan. Man ſchreibt der „Pol. Korr., 
von hier: Wie bekannt, wurde vor ungefähr einem Jahre die 
Herſtellung von fünfzehn detachirten Forts um Warſchau 
beſchloſſen. Die betreffenden Arbeiten wurden vom Eiſenbahn⸗ 
Ingenieur Danilow, obwohl die vom Kriegsminiſterium feſtge⸗ 
ſtellten Preiſe ſehr niedrig waren, ſchließlich dennoch über⸗ 
nommen, indem ihm von Seiten des genannten Miniſteriums 
alle möglichen Erleichterungen und Hilfeleiſtungen in Ausſicht 
geſtellt wurden. Plötzlich ſind aber die Fortifikations Arbeiten 
ins Stocken gerathen, indem der Unternehmer Danilow es für 
angezeigt befunden hat, die Arbeiten einzuſtellen und eine 
bedeutende Geldſumme an das Kriegsminiſlerium zu zahlen, um 
ſich von der Affaire mit einem Verluſt von ungefähr einer Million 
Rubel loszuſagen. N 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Jan. Der Abg. Kropp, ſeit dem Jahr 1870 un⸗ 
unterbrochen Vertreter des 36. hannöver'ſchen Wahlkreiſes Rothenburg⸗ 
Zewen im Landtag, iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. Er war 
im Jahr 1818 zu Brokel geboren, ſtudirte Theologie, Philoſophie und 
Natunwiſſenſchaften, war dann Leiter eines Privatlebrinſtituts und im 
Vorſtand mebrerer landwirthſchaftlichen Vereine. Seit 1848 betheiligte 
er ſich im nationalen und liberalen Sinne am politiſchen Leben und 
war vielfach, auch literariſch thätig. 


REN NEN TEE, 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Jan. [| Privat: Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die Sekundärbahnvorlage iſt heute 
im Abgeordnetenhaus eingegangen. Es werden im Ganzen 
122,146,700 M. gefordert, darunter für die Strecke Poſen⸗ 
Wreſchen 3,580,000 M., für Liſſa⸗Jarotſchin 
3,810,000 M., für Liſſa⸗Oſtrowo 494,000 M., für 
Bentſchen⸗Wollſtein 1,376,000 M. (Wiederholt). 


Leipzig, 18. Jan. Das Reichsgericht verwarf die Re⸗ 
viſion in dem Prozeß Dickhoff. 

Peſt, 18. Jan. Die „Ungariſche Poſt“ erklärt die Ge⸗ 
rüchte von der Erſchütterung des Kabinets Tiſza durch das 
jüngfte Votum des Oberhauſes für ganz unbegründet. 

(Wiederholt.) 

Paris, 17. Jan. In der Deputirtenkammer wurde heute 
die Berathung über die Vorlage, betreffend die Uebernahme eines 
Theils der Budgets der Pariſer Polizei⸗Präfektur auf das Mi⸗ 
niſterium des Innern fortgeſetzt; Floquet bekämpte die Vorlage, 
der Miniſter des Innern trat für dieſelbe ein und wies darauf 
hin, daß die Pariſer Polizei von allgemeinem Iatereſſe für das 
ganze Land ſei und daß dieſelbe vor den unaufhörlichen Rede⸗ 
reien im Munizipalrathe ſichergeſtellt werden müſſe. Die Be⸗ 
rathung wurde ſchließlich auf morgen vertagt. In Deputirten⸗ 
kreiſen hält man die Annahme der Vorlage für gewiß, damit 
den Zänkereien zwiſchen der Regierung und dem Munizipalrath 
von Paris ein Ende gemacht werde. — Der Dienerſchaft im 
Palais Bourbon iſt der Befehl zugegangen, allen Delegirten 
der Arbeiterſyndikate den Eintritt in den Sitzungsſaal zu unter⸗ 
ſagen. 

. Toulon, 17. Jan. Das Transportſchiff „Sarthe“ ift 
heute mit 300 Mann, ſowie mit Munition und Lebensmitteln 


anſoruchte mehrere Jahre, iſt aber jetzt in ſeinen weſentlichen Zügen 


vollendet und ſo erfolgreich, daß alle ſpöttiſchen Bemerkungen längſt 
verſtummt ſind. 3 

Ehedem ward die geſammte Qualität des zu Tage geförderten 
Rohpetroleums in Tubben von der Größe eines Barrels gefüllt und 
in dieſen auf hohen zweirädrigen, einſpännigen Karren in die Raffinerie 
gefahren. Nach ſeiner Reinigung brachte man es in Fäſſern erſt auf 
die kaſpiſchen Dampfſchiffe, ſodann auf die Wolgafahrzeuge und endlich 
auf die Eiſenbahn. Nobel hat dagegen unmittelbar neben den Bohr⸗ 
löchern große eiſerne Reſervoirs angelegt. Aus dieſen Behältern läßt 
er das Nobpetroleum mittelſt Röhren direkt in die Raffinerien leiten. 
Das gereinigte Oel wird in Dampfer gepumpt, die eigens zu ſeiner 
Aufnahme erbaut ſind und wie ſchwimmende Ciſternen ausſehen. Die 
Verladung auf den Eiſenbahnen geſchieht in gleich einfacher Weiſe, 
denn die Waggons ſind ebenfalls gigantiſche Petroleumbehälter. 

Zur Zeit verwenden die Gebrüder Nobel etwa 12 Petroleum⸗ 
dampfer auf dem Kaſpiſchen Meer und 30 auf der Wolga. Außerdem 
laſſen ſie noch von 30 gecharterten Schonern die Rückſtände des deſtil⸗ 
lirten Oeles, welche als Brennmaterial gute Dienſte leiſten, nach der 
Wolga und den perſiſchen Hafenplätzen ſchaffen. In Baku und in 
Tſaritzin befigen fie große Reſervoirs? die Zahl ihrer allzeit in Betrieb 
ftebenden Waggons beläuft ſich auf 1400 und auf den Bahnhofs⸗ 
ſtationen in Petersburg und in mehreren anderen großen ruſſiſchen 
Städten haben ſie geräumige Magazine zur Lagerung und Vertheilung 
ihres Petroleums erbaut. \ 5 

Wie ſich denken läßt, bat dieſer großartige Erfolg die Augen 
mancher Kapitaliſten auf ſich gelenkt. Die Gebrüder Nobel werden 
in ihrer Wenn nicht lange unangefochten bleiben. In Moskau 
hat ſich z. B. eine konkurrirende Aktiengeſellſchaft gebildet, welche eine 
Anzahl Dampfer zum Transport von 14 Millionen Barrel jährlich zu 

ellen denkt. Andere Unternehmer haben den Gedanken gefaßt, das 
öhrenſyſtem weiter auszudehnen. Man ſpricht davon, eine Röhre von 
Baku durch den Kaukaſus nach dem Schwarzen Meere und eine andere 
Leitung die Bahn entlang von Baku nach Batum herzuſtellen. Und 
wenn Heese ein bedeutendes Kapital erfordernden Pläne bis jetzt nicht 
ur Reife gediehen ſind, p hält man fie in Rußland nur für eine 
eit, die über kurz oder lang gelöſt wird. In Folge deſſen 

Odeſſa aus einer ehe einheimiſcher Kaufleute und einem 
Kamen eine 8 D , 
ampfern eine regelmäßige Geſchäftsverbindung zwiſchen den Häfen 


tendes. Man braucht nur die Exdkruſte zu ritzen, fo quillt der Leucht⸗ 
ſtoff ſchon hervor. Unſec Berichterſtatter jagt, die Petroleumregion 


nach Tonkin abgegangen, in Golette nimmt daſſelbe noch 200 
Maulthiere auf. 
airo, 17. Jan. Das amtliche Blatt veröffentlicht die 
a Cliffords zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des 
nnern. 

Newyork, 17. Jan. 
White Star Line iſt am 9. d. M. von dem Dampfer „France“ 
von Havre unter dem 47. Breitengrad und 37. Längengrad mit 
zerbrochenem Schaft angetroffen und angeſprochen worden. Der 
„Germanic“ fuhr öſtlich, bedurfte keiner Hilfe und ſignalifirte: 
Alles wohl. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„poſener Zeitung. 


„Berlin, 18. Januar, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Eingegangen iſt die neue Sekun⸗ 
därbahnvorlage. 


Reichenſperger begründet ſeinen Antrag mit dem 
Hinweiſe, daß der katholiſchen Kirche das Recht gewährleiſtet ſei, 
ihren Kultus frei zu üben; die Aufhebung der betreffenden Ver⸗ 
faſſungsartikel habe die Katholiken hierin behindert. Es ſei nicht 
verſtändlich, wie man glauben könne, durch eine Beſchränkung 
der Rechte der Kirche die Machtſtellung des Staates zu ver⸗ 
ſtärken. Der Antrag wäre unnöthig, wenn das Haus noch von 
derſelben freiheitlichen, verfaſſungsmäßigen Gefinnung erfüllt 
wäre, wenn bie ſich liberal nennenden Parteien nicht ſich völlig 
von jener Fahne abgewendet hätten, welche früher die Liberalen 
ſiegreich getragen. Die vorgeſchlagene motivirte Tagesordnung 
ent preche nicht den früheren entgegenkommenden Erklärungen der 
Konſervativen, fie verweiſe nur auf weitere Konzeſſionen; auf 
Konzeſſionen gegenüber dem kanoniſchen Recht könnten und wür⸗ 
den ſich die Katholiken aber nicht einlaſſen. Gegen den Antrag 
find 15 Redner, für denſelben 7 gemeldet. 


v. Hammerſtein gegen den Antrag, der, als dem 
Verlangen des Zentrums auf Herſtellung des kirchlichen Friedens 
durch eine Verſtändigung mit Rom widerſprechend, nicht ernſt 
gemeint ſei und zur Rechtsunſicherheit auf kirchlichem Gebiete 
führe. Es empfehle ſich entſprechend dem Stande der Verband: 
lungen mit Rom der Weg der Spezialgeſetzgebung. Das Haus 
möge die motivirte Tagesordnung annehmen. 


v. Schorlemer⸗Alſt führt aus, die bisher gewährten 
Milderungen der Maigeſetze brächten der wirklichen Noth noch 
keine Abhilfe; wenn das Volk nicht gläubig erhalten werbe, 
breche der ſoziale Krieg aus. Um dies zu verhüten, möge dat 


Haus der katholiſchen Kirche die verfaſſungsmäßigen Rechte 
wiedergeben. — 


Der Dampfer „Germanic“ von der 


“ 


Richter will zwar gegen den Antrag in der vorliegenden 
Form ſtimmen, wünſcht aber in der Kommiſſion eine feinen 


Anſchauungen entſprechende Formulirung der Verfaſſungsartilel 
herbeigeführt; keine Religionsgeſellſchaft dürfe einen Vorzug vor 
der anderen haben. 

Der Kultusminiſter erſucht das Haus, dem Antrage 
nicht zuzuſtimmen, welchen, wenn er wider Erwarten angenommen 
werden ſollte, die Staatsregierung nicht ſanktioniren werde. Die 
ablehnende Haltung der Regierung ſei durch die Anwendung und 


von Baku umfaßt 1200 engl. Quadratmeilen, und bis jetzt ſind 

ein halbes Dutzend Quadratmeilen in Betrieb ae Man glaubt 

ſogar, daß das Kaspiſche Meer auf feiner ganzen Strecke von Baku 
nach Krasnavodok auf einer petroleumhaltigen Strecke ruht, denn die 
Quellen finden ſich an beiden Geſtaden des Sees in gleicher Stärke 
vor und an ſeichten Stellen ſammelt ſich das aus dem Meeresbett 
aufſteigende Naphta auf dem Waſſerſpiegel und kann leicht entzündet 
werden. Der im Kampfe gegen den egyptiihen Mahdi im Sudan ger 
fallene engliſche Kriegskorreſpondent O Donovan ſchildert in feinem 
intereſſanten Werke „The Merv-Oasis” die Eigenart des Baku⸗ Gebietes 
mit lebhaften Farben. Er ſchreibt: In der Umgegend von Baku ift 
der Boden durch das von ſelbſt aufſteigende Naphta ganz und gar 
durchfeuchtet. An manchen Orten baben dieſe Ergüſſe die Erde in 
eine Art Asphalt verwandelt, das an kalten Tagen hart iſt, an Som⸗ 
mermittagen aber jo weich wird, daß man zolltief einſinkt. Die Straßen 
werden nicht mit Waſſer, ſondern mit den groben, ſchwarzen Rlückſtän⸗ 
den des Petroleum beſprengt. Dieſe bannen den Staub zwei Wochen 
lang auf das Wirkſamſte, Auf dem Fahrwege bildet ſich eine vier 
fünf Zoll dicke braune Staubſchicht, und auf dieſer gleiten die vielen 
Phätons und andere Fuhrwerke ſo geräuschlos dahin, daß der Fuß⸗ 
gänger gar leicht überfahren werden Tann. Die bei Nord» und Wehe 
wind von Gaſen erfüllte Luft giebt wie die Erde und das Waſſer 
Zeugniß von den Feuergeiſtern, die unter dem Erdboden hauſend, nur 
der Befreiung warten, um ſich dem Menſchen nützlich zu erweiſen. 
Runen 1 17 Große that einen guten Fiſchzug, als er Baku mit 

Unſer Berichterſtatter ſchließt fein Kapitel über dieſe merkwürdi 

Stadt mit den Worten: Eine Fülle der verſchiedenartigſten . 
pläne umgiebt das geſchäftige Baku. Die Petroleum Induitrie hat 
den Kaukaſus bereits galvaniſirt und das Fundament zu Rußlands 
Macht am Kaſpiſchen Meere gelegt. Die en bildet gerade 
die Mitte der großen naturgemäßen Heerſtraße vom Orient zum Abends 
lande. Sie Ne die Kohlenbeizung verdrängend, die Kaſpiſchen 
Dampfer, die Kaukaſiſchen Lokomotiven und die Steamer des Schwarzen 
Meeres mit Brennmaterial. Aus ihrer gigantiſchen Vorrathskammer 
wird ſie dereinſt mit Leichtigkeit jenen Babnsügen, die über die bolz⸗ 
armen Ebenen von Perfien, Armenien u. f. w. babingleiten wer 
mit Heizmaterial verſorgen. Wenn jemals die Transkaſpiſche Babn ic 
bis nach Indien ausdehnt, ſo wird ſie nicht nur die dazu erforderlichen 
Lokomotiven ſpeiſen, ſondern auch den ruſſiſchen Städten und Feſtungen 


auf jenem Wege Feuerung bringen. Die jedes Brennmaterials ent⸗ 


behrenden Bewohner von Khoraſſan und Afghani den das 

Petroleum mit Dank aufnehmen. Es wird die — — 
Afgbanen erwärmen, die Städte Herat, Candahar, Ghuzni Cabul ers 
leuchten und nach Indien auf Eiſenbahnen oder in Ciſternendampfern 


Allahabad, 


vordringend, den Abendverkehr in den Bazars (bi, 
Kalkutta und Madras erleichtern. u 


— — — 


Auslegung bedingt, welche die katholiſche Kirche den aufgebo⸗ 
benen Artikeln gegeben habe. und welche auch die Antragſteller 
denſelben wieder geben wollten. Die Artikel harten fiets Schwie 
rigkeiten herbeigeführt, namentlich nach Erwerbung der neuen 
Provinzen, wo die Verhältniſſe beſſer, als in den alten geordnet 
geweſen ſeien; die Artikel jetzt wiederherzuſtellen. würde ein 


ſchwerer politiſcher Fehler ſein. Ueber die Begnadi⸗ 
gung des Biſchofs von Münſter könne er bei ber 
augenblicklichen Lage der Angelegenheit nicht ſprechen, 


die Begnadigungs⸗Ordre für den Kölner und 
den Poſener Erzbiſchof würde von den Mini⸗ 
fern kein einziger unterzeichnen, fie liege nicht 
im Intereſſe des Staates, des kirchlichen Friedens, den man 
nicht von Jahr zu Jahr, ſondern auf längere Zeit haben 
wolle. Anlangend die Verhandlungen mit Rom ſei die Re⸗ 
gierung entſchloſſen, ſelbſtſtändig mit Verbeſſerungen vor⸗ 
zugehen, die Regierung werde ſich dabei durch Anträge 
und Agitationen nicht drängen laſſen, und in ihrem Vorgehen 
dadurch nur aufgehalten werden. Das Miniſterium ſei bemüht, 
die Laſt zu tragen, welche ihm die Aufgabe auflege, die Grenzen 
der Machtbefugniſſe zwiſchen Staat und Kirche inne zu halten, 
es werde nicht das letzte ſein, das dieſe Laſt trage, wolle aber 
ſeinen Nachfolgern die Laſt erleichtern. 

Windthorſt erblickt in der Rede des Miniſters den 
Beginn neuer Kämpfe; die Katholiken würden nicht nachlaſſen, 
bis ſie die volle Freiheit der Kirche wiedererlangt hätten. Wes⸗ 
halb die Erzbiſchöfe von Poſen und Köln nicht zurückberufen 
würden, ſei unerfindlich; die fortdauernde Sperre der 
beiden Diözeſen ſei ungerechtfertigt und ein unwürdiges 
Mittel, die Reſignation der beiden Erzbiſchöfe zu veranlaſſen. 
Windthorſt erſucht den Miniſter, wenn der Antrag nicht ange⸗ 
nommen werde, eine Vorlage über eine umfaſſende organiſche 
Reviſion der Maigeſetze zu machen. 

Die Kommiſſions⸗Berathung wurde abgelehnt. 

In der zweiten Leſung ſpricht Stöcker gegen den Antrag. 

Fortſetzung morgen. 

Madrid, 18. Jan. Dem Vernehmen nach betrachten die 
Miniſter das Kortesvotum nicht als ihre Demiſſion nach ſich 
ziehend, fie wollten dem Könige die Auflöſung der Kortes an⸗ 
—— und erſt bemiffioniren, wenn der König die Auflöſung 

ehne. 


— ——— — 5 
Bilienfhaft, Kunſt und Titeratur. 
* Die Nr. 3 der „Geſiederten Welt“, Zeitſchrift für ee 
liebhaber, »Züchter und ⸗Händler, herausgegeben von Dr. Karl Ruß 
ein, Louis Weich, enthält: Noch einige Züchtungen im Jahre 
883. — Beitrage zur Kenntniß der Vögel Ma agaskars: Die Couss. 
— Die Eumofohreule. — Zur Fortiehung). — Briefe 
liche Mittheilungen. — Anfragen und Auskunft. — Aus den Vereinen: 
Magdeburg; Zeitz; Wollin; Ausſtellungen. — Mancerlei. — Brief⸗ 
wechſel. — Anzeigen. er 
„Heft 15/16 der 8 Roman⸗Zeitung, redigirt von Otto 
von Leixner, Verlag von Otto Janke in Berlin hat folgenden In⸗ 
balt: „Obne Heimath und Glauben.“ Reman von Detlef Stern 
Fortſetzung). — „Im Banne der Dritten u N Zeit⸗Roman 
von *** (Schluß). — Feuilleton: „Poeſie.“ Von H. Friedrichs. — 
Kindergeſellſchaften Von Bertha Mü ver. — Altorientaliſche Lebeng⸗ 
weisheit. — Der Glaube im Wiſſen von der Natur. Von O., v. L. 
— Literaturgeſchichte. (Braun's „Leſſing im Urtheile ſeiner Zeitge⸗ 
noſſen“; Franz Hirſch „Geſchichte der deutſchen Literatur“: Sauer 
Geſchichte der italieniſchen Literatur“). — Zwiegeſpräch nach dem 
Engliſchen nach Fr. k. Seidl. — Licht und Farbe von J. Ludewig. — 
Aus der literariſchen Folterkammer. Von O. v. L. — Unterhaltungs⸗ 
ſchriften. — Aus dem Leben für das Leben. Von O. v. L. — Mis⸗ 
eellen. — Briefkaſten. — An unſere Leſer. 
* N Jugend“, berausgegeben von 
meyer (Verlag von Alphons Dürr in Leipzig). anuar 
eft dieſer anerkannt vorzüglichen illuſtrirten Unterhaltungsſchrift für 
naben und Mädchen beginnt ein neues Quartalsabonnement (nur 3 
Mark). Dieſes erſte Heft bringt einen warmen Neufabrsgruß des Her⸗ 
auögebers, eine in bobem Grade die Jugend begeiſternde Erzählung : 
Jaroslaus von Zasmuk von Johan v. Wildenradt, mit Illuſtrationen 
von J. Watter. Das zu den jungen Herzen ſprechende friſche Charater⸗ 
bild Ludwig Richters von Geord Rietſchel, mit zablreichen herrlichen 
Bildern des Altmeifters, ferner eine innige und wahrhaft erhebende 
Weibnacktsgeſchichte: Ehre ſei Gott in der Höhe! von Julius Lob⸗ 
meyer: außerdem „Eine Weibnachts krippe“ von R. Falk, Räthſel und 
andesübungen von Robert Löwicke und Adolf Nagel, beitre 
Gedichte von Johannes Trojan u. a., illuftrirt von W. Claudius und 
L. Richter. — Die nächſten Hefte ſtellen u. a. die Jugendgeſchichte 
Kaiſer Wilhelms von Fedor von Köppen, mit Illuſtrationen von H. 
Lüders, Erzählungen von A. Godin und Werner Hahn, Naturbilder 
von A. W. Grube, illuſtrirt von Fedor Flinzer, Balladen von Julius 
Sturm u. ſ. f. in Ausſicht. Dieſe gediegene Zeitſchrift, der, wie wir 
ſehen, unſere beſten Autoren ihre Kräfte dauernd widmen, welche bes 
reits den 23. Band erreicht hat und das Entzüden der Jugend iſt, 
bedarf wohl kaum noch einer Empfeblung für gewiſſenhafte Eltern. 


3 —— ——— — 
Focales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Januar. a 

d. [Der Coadjutor für den Kardinal Le⸗ 
bochowski.] Verſchiedene Zeitungen bringen die Nachricht, 
daß von der preußiſchen Regierung der frühere Feldpropſt 
Namſzanowski, gegenwärtig in Oliva bei Danzig, und 
der Prälat Aßmann, Propſt an der Hedwigskirche zu Berlin, 
der Stelle eines Coadjutors des Kardinals Grafen Ledochowski 
den erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen⸗Poſen in Vorſchlag 
ebracht worden ſeien. Der „Kuryer Pozn.“ erklärt, daß ſeine 
Buche, aus der er auch feine letzte Nachricht aus Rom gegeben 
e, von den beiden genannten Kandidaturen Nichts erwähne. 
kanntlich iſt dieſe Quelle das Bureau des Kardinals Grafen 


ki. 
3 — Reichsfechtſchnle. Geſtern Abend um 8 Uhr fand 


Julius Lob⸗ 
Mit dem Januar⸗ 


5 0 
in dem Reſtaurant Kuhnke eine Verſammlung der Fechtmeiſter des 
biefigen Verbandes der Deutſchen Reichsfechtſchule zwecks Wahl eines 
neuen Vorſtandes ffatt. Nachdem Herr Intendanturrath Zander 
die Sitzung eröffnet hatte, wurde derſelbe auch für dieſe Verſammlung 
zum Vorſitzenden gewählt. In der darauf folgenden Vorſtandswahl 
wurden alle früheren Vorſtandsmitglieder und zwar die Herren: 
Intendanturrath Zander, 1. — Reichsbank⸗Kaſſirer 
Schwidtal, 2 Vorſitzender, Lehrer C. Sommer, Schriftführer 
und Kaufmann Bruno Ratt, Kaſſirer, einſtimmig wiedergewählt. 
Auf Antrag des Vorſtandes, dem bei dem ſteten Steigen der Mit⸗ 

liederzahl, das naturgemäß eine höhere Arbeitskraft erheiſcht, die 

eſchäftsführung bei Behinderung des einen oder des anderen Mit⸗ 
—.— oft recht drückend war, wurde noch die Wahl eines fünften 

orſtandsmitgliedes, eines Reviſors, vorgenommen, welche einſtimmig 
auf den Kaufmann und Rittergutsbeſitzer Hermann Roſenfeld fiel, 
welcher dieſelde annahm. Damit war die Tagesordnung für die 
FechtmeiſterVerſammlung (denn nur ſolche find berechtigt. an der 
Vorſtandswahl Theil zu nehmen) erledigt und es wurde jedoch noch 
auf Antrag eines Mitgliedes eine Vergnügungs⸗Kommiſſion beſtehend 
aus den Herren Fleiſchermeiſter Adolf Cohn, Reſtaurateur Richard 
Fiſcher und Kaufmann Gumpel gewählt. — An diel Fecht⸗ 
meiſter⸗Verſammlung ſchloß ſich um 9 Uhr die ordentliche Generals» 
Verſammlung für ſämmtliche Vereinsmitglieder an, bei welcher der 
Bericht über das verfloſſene Geſchäftsfahr erſtattet wurde, derſelbe 
wurde von dem Schriftführer des Vorſtandes, Lehrer C. Sommer, 
gegeben. In ausfuübrlicher Weiſe gab derſelbe ein Bild über den 
jetzigen Stand der Vereinsangelegenheiten und refapitulite in Kürze 
noch einmal die wichtigſten Vorkommniſſe und Beſchlüſſe des ver⸗ 
floſſenen Jahres. Wir entnehmen dem Geſchäftsberichte Folgendes: 
Die Zahl der Fechtichulen betrug Ende vorigen Jahres 127, die der 
Fechtſchüler und Fechtſchülerinnen 2720; die Soll⸗Einnahme belief 
ih auf 2016,10 M.; von dieſer Summe gingen ab 67,11 M. 
für die laufenden Ausgaben. 31,80 M. für zurückgeſchickte 
Karten und 206,20 M. an Außenſtänden der ſäumigen Fecht⸗ 
meiſter. Es blieben alſo 1710,99 M., welche on die Reichs oberfechtſchule 
abgeliefert worden find. Dieſelbe hat bereits die Reviſſon der ſpe⸗ 
zialiſirten Abrechnung vorgenommen und dem Vorſtande Decharge er⸗ 
theilt. Was die Thätigkeit des biefigen Verbandes anlangt, ſo wurden 
im Ganzen 15 Vorſtandsſitzungen. 9 Fechtmeiſter⸗Verſammlungen und 
im Vereine mit dem Vorſtande eine große Anzahl von Kommiſſions⸗ 
Sitzungen, letztere zur Veranſtaltung des Feſtes und der Weihnachts⸗ 
beſcheerung abgehalten. Auf Antrag des Vorſitzenden dankte die Ver⸗ 
ſammlung dem Referenten für ſeinen erſchöpfenden Bericht durch Er⸗ 
heben von den Sitzen und die Sitzung wurde gegen 10 Uhr geſchloſſen. 
Nach derſelben blieben die Vereinsmitglieder noch in ungezwungener 
Unterhaltung bis gegen 12 Uhr beiſammen, wobei u. A. eine humo⸗ 
2 zen veranftaliet wurde, welche der Fechtkaſſe 28,50 Mark 
einbrachte. 

r. Das Einquartierungsweſen der Stadt Poſen iſt durch ein 
von der königl. Regierung unter dem 9. Auguſt beſtätigtes Ortsſtatut, 
betr. die Vertheilung der Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht 
während des Friedenszuſtandes, geregelt worden. Außer den für vor⸗ 
übergebende Belegung nötbig geweſenen Quartieren wurden zur 
dauernden Belegung für die Zeit vom April bis Ende September 1882 
Juartiere für 1285 Köpfe, für die Zeit vom Oktober 1882 bis Ende 
März 1883 Quartiere für 769 Köpfe, und die nöthigen Reſerve⸗ 
Quartiere erfordert. Die Entlaſtung der Bürgerquartiere trat in 
Folge Belegung der bei Bartholdshof erbauten neuen Kaſernen ein. 
Die einzelnen Grundſtücke, im Ganzen 836, konnten mit $ bis 7 Mann 
belegt werden. Die Quartiere wurden entweder von den Hausbeſitzern 
ſelbſt bergegeben, oder auf Koſten der letzteren durch das Servisamt 
beſchafft; nur die Ausgaben für die Unterbringung der Offiziere in 
Kade von 1393 M. und n mit 7 M. wurden aus 

ämmereimitteln beſtritten. Aus der Staatskaſſe wurden an Servis 
25,522 M. gezablt, und in gleicher Höbe an die Quartiergeber gezablt, 
bezw. auf die gewährten Offlzierquartiere bei der Kämmereikaſſe ver⸗ 
rechnet. Diejenigen Hausbeſitzer, welche Einquartie zung nicht ſelbſt 
e ſondern außgemietbet haben, zahlten pro Mann und Monat 
M. als Zuſchuß zu dem Staatsſervis. f 

© Gegen die für Waarenproben feſtgeſetzte ermäßigte Taxe 
von 10 Pf. bis zum Gewichte von 250 Gr. werden nach der Poſt⸗ 
ordnung nur ſolche Waarenproben zuzulaſſen, die keinen eigenen 
Kaufwerth haben und nach ihrer Beſchaffenheit, Form und Ver⸗ 
packung zur Beförderung mit der Briefpoft geeignet find. Hiernach 
dürfen Gegenſtände, wie kleine Tücher, Sbawls, Handſchuhe, Stickereien, 
Übrfedern u. ſ. w. nur dann als Waarenproben verſandt werden, 
wenn ſie zuvor auf geeignete Weiſe unwerthig gemacht worden, derart, 
daß ſie nicht mehr die * eines Verkaufsartikels haben, viel⸗ 
mehr nur noch als „Muſter ohne Werth“ anzuſehen find. 
Probenſendungen, welche den Vorſchriften nicht entſprechen, werden 
ſeitens der Poſtanſtalten nicht abgeſandt, oder, wenn ſie gleichwohl 
zur Beförderung gekommen, dem Adreſſaten nicht zugeſtellt, ſondern 
an den Abſender zurückgeſandt. — Ebenſo werden Druckſachen⸗ 
Sendungen behandelt, welche zur Beförderung gegen die ermäßigte 
Taxe eingeliefert werden, aber verbotene Zufätze ꝛc. erhalten. — 
Wir bemerken hierbei, daß ein Buchhändler, welcher wiederholt Druck⸗ 
1 mit unzuläſſigen Zuſätzen zur Beförderung gegen die ermäßigte 

axe eingeliefert hat, kürzlich ſeitens eines königlichen Schöffengerichts 
wegen Betrugs verſuchs in 14 Fällen zu einer Geldſtrafe von 
e 15 M., im Ganzen 210 M. bezw. im Unvermögensfalle zu 21 

agen Gefängnißſtrafe und in die Koſten des Verfahrens verur⸗ 
theilt worden iſt. 5 

r. Licentiat Michalski ſollte nach Angabe des Weſtpreußiſchen 
Volksblatts“, welche auch von der hieſigen polniſchen Preſſe wiederholt 
wurde, zum fatholiihen Religionslehrer in Deutſch⸗Krone berufen wor⸗ 
den ſein (ſ. Nr. 40 der Poſ. Ztg.) Dieſe Nachricht beſtätigt ſich nicht, 
und zwar aus dem Grunde, weil, wie uns von beibeiligter Seite ges 
ſchrieben wird, „bei den in unſerer 1 Dibzaſenver⸗ 
hältniſſen die Anſtellung beſonderer Religionslehrer an böberen 
Unterrichtsanſtalten zur Unmöglichkeit geworden ſei.“ — Wie der „Kurer 
Pozn.“ mittheilt, iſt die irrthümliche Nachricht wahrſcheinlich dadurch 
entſtanden, daß vor anderthalb Jabren beim Geiſtlichen Michalski ange⸗ 
fragt worden iſt, ob er die erwähnte Stelle anzunehmen bereit jei, 
worauf er jedoch ablehnend geantwortet habe. ‘ 

r. Im Volkstheater treten ſeit 8 zwei neu engagirte Kräfte 
auf, weſche beide in ihrem Genre etwas durchaus Originelles leiſten, 
der Karrikaturmaler und Schnellzeichner Mr. Henry Whigelt, und die 
Taubenkönigin Miß Lizzie. Der Karrikaturmaler und Schnell⸗ 

eichner Mr. Henry Whigelt, welchem vom Profeſſor Camps 
haufen in Düſſeldorf das Atteſt ausgeſtellt worden ift, „daß ſeine 

eichnungen von einer außergewöhnlichen Begabung für techniſche Ges 
wandtheit zeugen“ malt unter den ge der Muſik an einer 
Staffelei mittelſt Paſtellfarben in großem Maßſtabe theils Charakters 
köpfe, theils Landſchaften, wobei er 3—5 verſchiedene Farben benutzt. 
Die Charakterköpfe werden in der außerordentlich kurzen Zeit von 

Minuten bergeftellt, während die Landſchaften eine Zeit von 4 bis 
5. Minuten beanſpruchen. In den Köpfen gelangt der betreffende 
Charakter in prägnanter, wenn auch karrikirter Weiſe zum Ausdruck, 
und ebenſo zeichnen ſich die Landſchaften durch Stimmung aus. — 
Die Taubenkönigin Miß Lizzie führt 14 vorzüglich dreſſirte 
Tauben vor, welche jedem ihrer Winke und Zurufe folgen und ſtets 
zu ihrer Herrin und „Königin“ zurückkebren. niedlichen Thierchen 
ſind zu mancherlei Kunſtſtücken abgerichtet, und bringen z. B. eine 
liegende Trommel in rollende Bewegung; in der fernſten Ecke des 
Saales losgelaſſen, fliegen fie ſämmklich, von ihrer Herrin mit ihren 
Namen angerufen, auf dieſe zu, ſetzen ſich auf ihren Schultern und 
Armen nieder und verbleiben bier auch, während ihre Herrin im 
raſcheſten Tempo tanzt. Dieſe hübſche Produktion ruft ſtets den leb⸗ 
hafteſten Beifall hervor, n 
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r. Die Anzahl der Geburten in der Stadt Poſen betrug im 
gm 1882/83: 2498; die meiſten davon entfielen auf die Monate 
pril (244), Januar (242), Auguſt (241), die wenigſten auf die Monate: 
Mai en), Dezember (165), Juni (174). Von den 2498 Geborenen 
waren 1277 männliche, 1221 weibliche; 91 todtgeborene, 2407 lebend⸗ 
eborene; 774 evangeliſche, 1559 katholiſche, 165 moſaiſche; 32 Zwil⸗ 
ingspaare, von dieſen in 11 Fällen je 2 Knaben, in 12 Fällen je 
2 Mädchen, in 9 Fällen je 1 Knabe und 1 Mädchen. ba 

* Befistwechjel, Die dem verſtorbenen Maurermeifter Fiebig 
gehörigen, zuſammenhängenden Grundſtücke Schützenſtraße 23/24 und 
und Kopernikusſtraße 2 find für den Kaufpreis von 166,500 M. in den 

ſiz des Kaufmanns Jerzykiewiez übergegangen. 

r. Eine Wittwe, welche in dem Haufe Tourmſtraße 9 wohnte. 
wurde am 17. d. Mts. in ihrer Wohnung todt im Bette gefunden, 
und zwar iſt der Tod in Folge Gehirnſchlages erfolgt. Da die 
ſtorbene ſeit dem 12. d. Mis. nicht geſehen wurde, fo iſt anzunehmen, 
daß fie in der Nacht vom 11. bis 12. d. Mts. geftorben iſt. Sie ſtammt 
aus Elbing und war 73 Jabre alt. 

r. Etwa dreißig ſchulpflichtige Kinder, meiſtens aus dem Stadt⸗ 
theile jenſeits der Wartbe und aus Jerzyce, welche heute auf dem 
Wochenmarkte ſich zu ſchaffen machten, theils um Waaren abtragen zu 
belfen, tbeils auch um kleine Gelegenheitsdiebſtähle, beſonders Taſchen⸗ 
diebſtähle zu verüben, wurden durch Schutzmänner in Zivilkleidung ab⸗ 
gefaßt und nach der Polizei⸗Direktion gebracht, von wo ſie alsdann 
nad) Senfelung ihrer Perſönlichkeit den betreffenden Schulen zugeführt 
wurden. 

r. Verhaftet wurde geſtern ein Straßenjunge, welcher einem Real⸗ 
ſchüler abſichtlich ein Stück Glas an die rechte Backe warf, ſo daß die 
Haut durchſchnitten wurde und ſtark Blut floß. 


Oſtro vo, 18. Jan. [Bürgermeifterwahl] 
Geſtern fand die Wahl des neuen Bürgermeiſters in üblicher 
Weiſe ſtatt. Zwiſchen den drei zur engeren Wahl geſtellten Kan⸗ 
didaten, den Herren Bürgermeiſter Schuder, Kämmerer Lehninger 
und ein Kandidat aus Grünberg, hatte der erſtere von 16 Stim⸗ 
men 8, die letzteren beiden je 4 Stimmen erhalten. Da nun 
keiner die abſolute Majorität erlangt hatte, wurde eine zweite 
Wahl vorgenommen, welche dieſelben Reſultate ergab. Nun 
mußte einer der letzten beiden mit Herrn Schuder zur engeren 
Wahl kommen und das Loos entſcheiden. Dies traf Herrn 
Lehninger, der nun mit Herrn Schuder in die Wahl kam. Da 
nun jeder der beiden je 8 Stimmen erhielt, wurde wieder zur 
Loſung geſchritten, wobei Herr Kämmerer Lehninger Sieger blieb. 


U Frauſtadt, 17. Jan. [Unſer Bürgermeiſter Herr 
Marche] beabfichtist mit dem 1. April d. J. in den Rubeſtand zu 
treten und hat geſtern in der Magiſtratsſitzung ſeinen Wunſch ſchriftlich 
niedergelegt. Derſelbe bekleidet ſeit ca. 30 Jahren dar Amt als Bür⸗ 
germeiſter unſerer Stadt. 

Buk, 16. Jan. [Kindertheater.] Heute fand im Saale 
des Herrn Falk zum Beſten der hieſigen Ortsarmen unter Leitung der 
Kindergärtnerm Frl. Levyn eine von ihren Schülern gegebene Theaters 
vorſtellung ſtatt, deren Ertrag ſich auf über 80 Mark belief. Die 
Leiſtungen der Kleinen befriedigten das Pu litum außerordentlich. 

Wronke, 16. Jan. [Landwehrverein] Der Siefige 
Landwehrverein bielt am vergangenen Sonntage im Lolale 
Kameraden Kober feine ordentliche Generalverſammlung ab, die etwa 
von 40 Mitaliedern beſucht war, während der Verein mit Einſchluß 
der zuletzt beigetretenen 71 Angehörige zählt. Die vom Kaſſirer Kame⸗ 
raden Sandau gelegte Rechnung ergab einen Kaſſenbeßſand von 
749,90 M., welcher theils baar, theils in einem Sparkaſſenbuche als 
vorhanden nachgewieſen wurde. Zwei der infolge abgelaufener Amts⸗ 
dauer ausgeſchiedene Vorſtands mitglieder, die Kameraden Sandau und 
Kober, wurden faſt 1 1 wiedergewählt. Rückſichtlich eines 
Vexreinslokales entſchied ſich die Generalverfammlung für das bisherige 
Lokal, nämlich für den ſeit einigen Wochen in den Beſitz des 0 
Lucke übergegangenen früber Forbrich'ſchen Gaſthof, Am 16. . WM 
wird der Verein im Konradi'ſchen Hotel einen Winterball veranftalten, | 
für welchem der Vorſtand das Nähere feſtzuſetzen bat. Im verflofienen 
Vereins jahre hat der Verein keines ſeiner Mitglieder durch den Tod 
verloren, doch find infolge von Krankheitsfällen Unterſtützungen gezahlt 
worden. Vor dem Schluſſe der Generalverſammlung traten noch 
mehrere ehemalige Militärs dem Vereine bei, und dann wurde jene 
mit einem begeiſterten Hoch auf den Kaiſer nach etwa zweiſtündiger 
Dauer geſchloſſen. | 

., 5% Samter, 17. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗ 1 
ſitzung.] In der am 12. d. M. ftattgehabten Sitzung unſerer Stadt⸗ 
verordneten, der erſten in dieſem Jabre, wurde Kaufmann Simon 
Blum wieder zum Vorſitzenden und das neu eingeführte Mitglied 
Apotheker Nolte zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann Joſeph Holländer 
wieder zum Schriftfübrer und Kaufmann W. Krüger zu deſſen Stell⸗ 
vertreter gewählt. Zum Schiedsmann für den Stadtbezirk wurde 
Dürgermeifter Hartmann und zu deſſen Stellvertreter der Vorwerks⸗ 
befiger Kunkowski einſtimmig gewählt. Nachdem die bieſige Garniſn 
nach Poſen verlegt worden, iſt die Frage entſtanden, was aus der 
Militärhauptwache, welche doch nur den Markt verunftaltet, nunmehr 
werden foll. In der Verſammlung waren die Meinungen darüber vers 
ſchieden. Einige wollten, daß drei Läden darin eingerichtet werden, 
Andere die Einrichtung eines Ladens und eines Sprigenhaufes, und N 
wieder Andere die Entfernung des ganzen Baues vom Markte und die 
Aufſtellung eines Spritzenhauſes auf einem anderen Plage der Stadt. 

teres wünſcht ein großer Theil der Einwohner, zumal der Markt⸗ 
bewohner, und haben diejerhalb beim Magiſtrate petitionirt. Die Vers 
ſammlung beſchloß, die ganze Angelegenheit einer Kommiſſion zu 
überweiſen. f 

% x Wreſchen, 17. Jan. [Landwehrperein.] Eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung bielt vor einigen Tagen der biefige 
Landwehr Verein in dem Vereinslokale bei Herrn Melger ab, an welcher 
36 Mitglieder Theil nahmen. Kreis⸗Steuereinnehmer Prem.⸗Lieutenant 
eidler, welcher in Vertretung des Vorſitzenden. Domänenpächters 
aupfmann Naumann zu Mikuſchewo, die Verſammlung leitete, 
machte vor Eintritt in die Tagesordnung darauf aufmerkſam. 
daß es nicht richtig ſei, die Namen von zu ernennenden Ebren⸗ 
mitgliedern vorher in öffentlichen Blättern zu publiziren, da bier. 
durch den Beſchlüſſen der Generalverſammlung vorgegriffen würde und 
dem Vereine leicht Ungelegenbeiten bereitet werden könnten; er dat 
daher die Zeitungs⸗Korxeſpondenten, künftig nur über ſolche Sachen 
zu referiren, welche bereits beſchloſſen wären, oder wenigſſens 
nicht einzelne Perſonen beträfen. Hierauf wurde das Vereinte 
ſtatut einer Reviſion unterworfen und wurden die Vorſchläge des 
Vorſtandes, nachdem ein Antrag des Kameraden Hugo Ehrenfried auf 
Ueberweiſung der Angelegenheit an eine Kommiſſion mit überwiegender 
Malorität abgelehnt worden war, auf Vorſchlag des Kameraden Wwvat⸗ 7 
ſekretär Sabiers einſtimmig angenommen. Die angenommenen Aende⸗ 
rungen beſchränken ſich lediglich auf den Titel II. des Statuts, betrefe | 
fend die Mitgliedſchaft, und iſt das beſchloſſene Nachtragsſtatut zunächſt ; 
dem königlichen Landratysamte bierjelbft zur Beſtätigung vorgelegt 3 
worden Der zweite Beſchluß der Generalverſammlung, die Ernennung 
eines Ebrenmitgliedes betreffend, wird erſt nach Beſtätigung des Nach? 
tragsſtatuts perfekt. Nachdem n verſchiedene geſchäftliche Ange⸗ 
legenbeiten beſprochen, wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf 
ee in welches die Kameraden begeiftert einftimmten, ge | 

en. 
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| — im September v. J. 
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bung des Damm⸗ und Brückenzolles auf der Straße von Samotſchin 
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1 Mannes abgegeben habe. Ueber dieſe Behauptung wurde ihr durch 


Eerkenntniß der 
kr ſchoben und im 


Be ihres Mannes geſetzt habe. 


nach Weißenhöhe iſt nunmehr eine Verfügung der königl. Regierung 
zu Bromberg ergangen, nach welcher die Auflöſung der gedachten Be⸗ 
rechtigung zur Zeit noch nicht erfolgen könne, da der Beſitzer des 
Dominiums Samotſchin. Ritkergutsbeſitzer Brendel. als Berechtigter 
eine zu hohe Entſchädigungsſumme fordere, welche für ein lokgles In⸗ 
tereſſe nicht aufgewendet werden könnte. Die Regierung will jedoch 
ſpäter nochmals mit Herrn Brendel in Unterhandlung treten. 

I Bromberg, 17. Januar. [Einführung. Prozeß Be 
leites. Verhandlung gegen Szkolny.] Am vergangenen 
Sonntag hat die feierliche Einführung des Paſtors Reichert als vierten 
Prediger an der epangeliſchen Kirche bierfetbt ſtattgefunden. — Nach 
einer heute hierher gelangten telegraphiſchen Mittheilung bat das 
Reichsgericht in Leipzig die Reviſſon gegen das Erkenntniß in der 
Beleites'ſchen Strafſache verworfen. Es bleibt nun bei dem Erkennt⸗ 
niſſe der hieſigen Strafkammer, nach welchem B. eine Gefängnißſtrafe 
von 2 Jahren zu verbüßen hat. — Zu der Verhandlung gegen S, kolny 
welche am Sonnabend ſtattfindet, erfolgt der Eintritt nur durch Kar⸗ 


ten. Ueberhaupt ſoll von der nächſten Schwurgerichtsperiode ab der 


Eintritt zu den Sitzungen nur per Karten, welche vom Gerichte aus⸗ 
gegeben werden, erfolgen. 


— EEE BURN BSR AEEREGEEEEREEREEENGEESEGG 
Aus dem Gerichtsſaal. 


x Poſen, 17. Jan. [Reichsgerichtsentſcheidung.] 
Der Kaufmann ©. in K. war im September v. J. von dem biefigen 
Schwurgericht des fahrläſſigen Meineides für ſchuldig beſunden und 
u drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Hiergegen legte der 
ertheidiger Repiſion ein und ſtützte dieſelbe darauf, daß den Ges 
ſchworenen die Akten bezw. die in denſelben befindliche Verhandlung, 
welche die Eidesnorm enthielt, in das Berathungszimmer mitgegeben 
worden waren, während nicht die ganze Verhandlung, ſondern nur die 
Eidesnorm im Hauptperhandlungstermin zur Leſung gebracht worden 
war. Das Reichsgericht bielt die Reviſton für begründet, hob das 
Urtheil auf und verwies die Sache noch einmal vor das Schwurgericht, 
indem es ausführte, daß die Zuläſſigkeit, den Geſchworenen Beweis⸗ 
Ace in das Beratbungszimmer mikzugeben, auf ſolche Gegenſtände 
hat beſchränkt werden ſollen, welche ihnen zum Zwecke der Augenſcheins⸗ 
einnahme in der Hauptverhandlung vorgelegt ⸗waren. In betreff ſolcher 
Beweisſtücke hat den Geſchworenen eine wiederholte Beſichtigung 
während der Berathung ermöglicht werden ſollen und es iſt deshalb 
bezüglich ihrer geſtattet worden, ſie den Geſchworenen in das Berathungs⸗ 
immer mitzugeben, indem man angenommen bat, daß biermit eine 
fährdung des Grundſatzes, daß das Urtheil nur auf das Ergebniß 
der mündlichen Verhandlung geſtützt werden dürfe, verbunden ſein 
könne. Im vorliegenden Falle erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß 
bei dem Wabripruche der Geſchworenen auch derjenige Theil des Pro⸗ 
kokolls berücksichtigt worden if, welcher nicht durch Verleſung zum 
Gegenſtande der mündlichen Verhandlung gemacht worden war. 
Poſen, 18. Jan. [Schwurgericht] Bei der am 21. d. 
Mts. unter dem Vorſitze des Landgerichts⸗Direktors Franke beginnen⸗ 
den Schwurgerichtsperiode kommen folgende Sachen zur Verhandlung: 
Montag, 21. Januar, gegen den Arbeiter Ignatz Jaſter aus 
Mur.⸗Goslin wegen Meinei es (Vertheidiger Referendar Peine) und 
egen das Dienſtmädchen Ludowika Franiak aus Slupce wegen deſſelben 
erbrechens (Vertheidiger Referendar Magener). Dienſtag, 22. 
Januar, gegen die Dienſtmagd Katharina Muſtelak aus Oſtrowieczno 
wegen Kindes mordes (Vertheidiger Referendar Hundrich). Mittwoch, 
22. Januar, gegen den Kaufmann Adolph Skurnik aus Kurnik 
wegen Meineides (Vertbeidiger Rechtsanwalt Salz). Donnerftag, 
24. Januar, gegen die Wirthsſöhne Robert und Hermann Wolt⸗ 
mann aus Boruchowo wegen Brandſtiftung (Vertheidiger Rechtsan⸗ 
walt v. Glebocli). Freitag, 2. Januar, gegen die Dienſtmagd 
Aniela Palaczpk aus Koſtrzyun wegen Kindesmordes (Vertheidiger 
Referendar Albinus). Sonnabend, 26. Januar, gegen den 
Gaftwirty Friedrich 8 aus Senkowo wegen Meineides (Ver⸗ 
&beibiger Referendar Dr. Gerhardt). Als Geſchworenen werden fun⸗ 
tren die Herren: Ober⸗Steuerkontroleur Karl Kittel aus Schrimm, 
Dberamtmann Moritz Student aus Albrechtshof, Architekt Richard 
Wilke von hier, Kaufmann Hermann Kirſten von hier, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Anton Joachimowiez aus Sabaczewo, Gutsbeſitzer Bruno Heinrich 
aus Maslowo. Kreisſekretär Auguft Kieczek aus Obornik, Domänen⸗ 
achter Carl Pulſt aus Trebisheim, Maurermeiſter Gottlieb Wegner von 
ier, Brauereibeſitzer Julius Hugger von hier, Gutsbeſitzer Emil Hepner 
aus Radom, Zimmermeiſter Albrecht Möglin von hier, Gutspächter 
einrich v. Trampezynski aus Biernatki, Regierungsbaumeiſter Konſt. 
romnitz von hier, Kaufmann Wladislaus Wache von bier, Gutsbe⸗ 
ſitzer Guſtav Flügge aus 8 Rittergutsbeſitzer Freiherr Georg 
von Maſſenbach aus Pinne, Rittergutsbeſitzer Nepomucen v. Keſzycki 
aus Blociſzewo, Reichsbank⸗Aſſiſtent Otto Meyer von hier, Gutsbe⸗ 
ſitzer Auguſt Wege aus Kaczyna, Lieutenant a. D. Friedrich Hagena 
aus Sendzin, Brauereibeſitzer Alfons Hugger, Gymnaſiallehrer Dr. 
Laßmann und Realgymnaſiallehrer Dr. Joſeph Beck von hier, Forſt⸗ 
Verwalter Friedrich Emil Schnieber aus Weinberg, Kaufmann Friedr. 
Gerlach aus Neuftadt bei Pinne, Kaufmann Paul Hill, Geſchäſts. 
brer Stanislaus Krzyzanowski, Seminarlehrer Guſtav Thomas und 
pediteur Wladimir Cynka von hier. . 

UL Bromberg, 17. Jan. [Schwurgericht.] In der geſtrigen 
Sitzung wurde wegen wiſſentlichen Meineides gegen die Kaufmannsfrau 
Gäcilie Blumenthal geb. Schmoller aus hs verhandelt. Der Ehe⸗ 
mann der Angeklagten ſtand mit dem früheren Beſitzer Keßling in 
Tzarnowo in Geſchäfts verbindung und war demſelben im Herbſte 1878 

r geliefertes Getreide 3000 M. ſchuldig geworden und hatte ihm 
Hierüber einen Wechſel gegeben. Da Keßling inzwiſchen erfahren hatte, 
daß Blumenthal mit ſeiner Ehefrau in getrennten Gütern lebte, ſo 
verlangte er von dem Ehemann, daß auch deſſen Frau, die Angeklagte, 
den Wechſel unterſchreiben ſollte. Die Angeklagte wollte ſich anfäng⸗ 
lich hierauf nicht einlaſſen, ſondern erklärte, den Wechſel nur mit Be⸗ 
willigung ihres Vaters zu unterſchreiben. Am 2. Oktober 1878 erſchien 
Keßling in der Blumenthal'ſchen Wohnung, um die neuen Wechſel, 
denn es war inzwiſchen verabredet worden, daß bei der Prolongation 
des Wechſels aus dem einen Wechſel drei gemacht werden ſollten, in 
Empfang zu nehmen. Dieſelben wurden von dem Kaufmann Schmoller, 
dem Vater der Angeklagten, ausgefüllt und von dem Kaufmann 
Blumenthal unterſchrieben. Keßling verlangte darauf, daß die Wechſel 
nunmehr auch von der Angeklagten unterſchrieben werden ſollten: 

Darauf erwiderte dieſe, daß ſie erſt ihren Mann fragen müſſe. Sie 


85 f 4 Stube, kehrte nach einigen Minuten zurück, ſetzte ſich an 
den 


ſch und unterſchrieb die Wechſel. Am 25. Januar 1879 wurde 

über das Vermögen des Alexander Blumenthal der Konkurs eröffnet 

und am 22. März 1880 bad Boosngäverfabten beendet. Keßling erhielt 
demnächſt auf feine Forderung 600 M. und klagte den Ausfall gegen 
die Angeklagte ein, da feine Rechte gegen dieſelbe durch den Zwangs⸗ 
vergleich nicht berührt wurden. In dieſem Prozeſſe erhob die Ange⸗ 


klagte nun den Einwand, daß ihre Unterichriiten unter den Wechſeln 


t rechts verbindlich ſeien, weil fie dieſelben ohne Genehmigung ihres 


iwilkammer des hieſigen Landgerichts der Eid zuge 
epa de ire 2 el — 

r ſei, daß fie ihre Unterſchrift unter die drei Wechſel mi 

5 Bei Ableiſtung des Eides 
äft fie vor den Folgen des Meineides noch auf das Eindringlichſte vers 

warnt und von dem Vorſitzenden darauf aufmerkſam gemacht worden, 
Daß fie den Eid mit gutem Gewiſſen nicht ableiſten könne. — Die 

Folgen find auch nicht ausgeblieben, denn in geſtriger Sitzung iſt die 

Angeklagte, nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage bejabt hatten, 
vom Gerichtshoſe zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Die 


Angeklagte iſt übrigens eine ſehr exzentriſche Frau, wie folgender Um⸗ 


6 

fand beweiſt: Auf Veranlaſſen-des Vertheidigers war der Angeklagten 
mit Genehmigung des Staatsanwalts zur Stärkung ein Glas Wein 
gereicht worden. Als nun der Staatsanwalt in feinem Plaidoyer 
eine Stelle berührte, welche die Angeklagte ganz beſonders belaſtete. 
ſchleuderte fie plötzlich das leere Glas, welches auf der Anklagebank 
neben ihr ſtand, mit wüthender Geberde nach der Richtung des Staats⸗ 
anwalts, daſſelbe traf jedoch nur den Tiſch und zerſchellte an dem ⸗ 
ſelben. Natürlich erregte dieſer Vorfall im Saale großes Aufieben 
und es bedurfte erſt der eindringlichen Verwarnung des Vorſitzenden, 
um die Angeklagte zu beruhigen. 
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Landwirthſchaftliches. i 


V. Berwerthung alten Zuckerrübenſamens. Alter Zuckerrüben⸗ 
ſamen, deſſen Keimfähigkeit nicht mehr ficher ift, läßt ſich mit gutem 
Erfolg als Viebfutter verwenden. Derſelbe wird zu dieſem Zwecke ges 
mahlen und das Mehl mit den Schnitzeln zu einer gleichartigen Maſſe 
vermengt. Um den Futterwerth dieſer Miſchung zu prüfen, wurden 
bei einem bezügl. Verſuche zwei Rindviehabtheilungen aufgeſtellt, von 
denen die eine außer dem gewöhnlichen Futter 3 Kilogr. Leinkuchen, 
die andere in deren Stelle 3 Kilogr. der obigen Futtermiſchung erhielt. 
Es zeigte ſich kein Unterſchied zu Ungunſten der mit Schnitzeln und 
Zuckerrübenſamenmehl gefütterten Thiere; das Futter war gern und 
begierig aufgenommen und der Geſundbeitszuſtand der Verſuchsthiere 
ein fehlen normaler. Die Anſtellung ähnlicher Verſuche dürfte ſich 
empfehlen. 
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Slaals⸗ und Polkswirlhſchafl. 


London, 17. Januar, Abends. Bankauswets. 


Totalreſerve 12.097.000 Bun. 474,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25,154,000 Abn. 8 
Baarvorrath 21,501,000 Zun. 1300 5° 
ortefeuille 21,256,000 Abn. 1,852,00 „ bi 
uth. der Priv. 24,952,000 Abn. 1,389,000 „ „ 
do. des Staats 4,798,000 Abn. 22,000 „ * 
Notenreſerve 11,281,000 Zun. 446,00 „ „ 
Regierungsſicherheit 14,455,000 Abn 500,000 5 
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Vermiſchtes. 
„Reiſe⸗Abentener des Prinzen Heinrich. Prinz Heinrich von 


Preußen iſt auf ſeiner Weltreiſe am 5. November mit der Korvette 
„Olga“ in Puerto Cabello (Venezuela) eingetroffen. Ueber die Feſte, 
welche die deutſche Kolonie der Stadt aus dieſem Anlaß veranſtaltete, 
wird unter Anderm berichtet: „Samſtag wurde zu Ehren des Prinzen 
ein großer Ball in den Räumen des deutſchen Turnvereins abgehalten. 
Der Saal war auf das Prächtigſte mit den deutſchen Landesfarben, 
Palmen und Blumen geſchmückt, die Buffets mit dem Beſten, was 
aufzutreiben war, beſetzt; nur hatten wir, g genen ſonſtige Gewohn⸗ 
beit, die Unvorſichtigkeit begangen, nach Ankunft des Feinen die 
Thüren und Fenſter zu ſchließen. Es muß nämlich vorausgeſchickt 
werden, daß es hierzulande Sitte iſt. dem Publikum bei allen Bällen 
in irgend welchem Hauſe den Zutritt zu der „barra“ (das ſind die 
eiſernen Stangen vor den Fenſtern, die bei ſolchen Gelegenheiten nicht 
geſchloſſen werden) zu geſtatten. Der Tanz hatte gerade begonnen, 
da praſſelte plötzlich ein Regen von Steinen auf das Dach nieder. 
Die Beſtürzung war groß; die Gäſte ſahen ſich gegenſeitig höchſt 
betreten an, bis man ſie endlich darüber aufklärte, daß der Pöbel, der 
ſich in Folge der getroffenen Arragements eines gewohnten Vergnü⸗ 
gens beraubt ſah, feiner Unzufriedenheit auf dieſe Weiſe Luft gemacht 
hätte Man mußte gute Miene zum böſen Spiel machen und den 
„pueblo soverano“, wie ſich die Venezuelaner nennen, die Thüren zum 
a * öffnen. Von nun an kamen keine weiteren Störungen 
mehr vor. a 

* Profeſſor Johannes Scherr wurde am 13. d. in Zürich von 
Profefor Krönlein operirt. Scherr wurde ſeit einiger Zeit von uner⸗ 
träglichen Schmerzen im Ohr gefoltert. In Folge einer Ohrenentzün⸗ 
dung hatte ſich Eiter gebiltet, der um jeden Preis entfernt werden 
mußte. Zu dieſem Zweck mußte der Knochen am Ohr weggemeißelt 
werden. Die Operation, zu der der Patient nicht chloroformirt wer⸗ 
den durfte, weil er am Herzen und an den Folgen einer im Sommer 
überſtandenen Lungenentzündung leidet, dauerte eine Stunde. Trotz 
6 dauern die Schmerzen fort. Der Zuſtand des Patienten 
iſt bedenklich. 

Franz Lachner und Haus von Bülow. Wir entnahmen vor 
Kurzem dem „D. Mtgs.⸗Bl.“ eine Anekdote, welche von einer biſſigen 
Bemerkung des alten Lachner gegen Hans v. Bülow, der damals eben 
nach München gekommen war, zu erzählen wußte. Der Pianift Herr 
Max Schwarz ſtellt nun der „Frankf. Ztg.“ Pau an ihn gerich⸗ 
teten Brief Lachners zu, welcher jene ganze Anekdote für erfunden 
erklärt: „München, 1. Januar 1884. Es ift wohl ganz unnöthig, 
Waun zu verſichern, daß die mir überſchickte Zeitungs » Anekdote jeder 

ahrheit entbehrt und mich mit Entrüſtung erfüllt hat. Derlei 
Hetzereien ſind mir leider nicht zum erſten Male vorgekommen und 
dürfte es auch diesmal das Beſte ſein, ſie zu ignoriren, um ſo mehr, 


hr, 
als es meine feſte Ueberzeugung iſt, daß dies einem Konzerte des Herrn 
von Bülow unmöglich in irgend einer Be ſchaden könne, da erſtens 
der gebildete Theil des Publikums gewiß keine Notiz von derartigen 
Geſchmgckloſigkeiten nehmen wird, und da ferner bei jener Anekdote, 
in der ich als ein Grobian, der ſich des gewöhnlichen Dialektes bedient, 
hingeſtellt werde, doch eigentlich nur meine Perſon zu Schaden kommt. 
Sie würden mich ſehr verbinden, wenn Sie die Güte hätten, falls 
von Bülow Kenntniß von dieſem Vorfalle hat, ihm mein Bedauern 
darüber guszuſprechen, daß ſich derartiges in den Zeitungen verirrt 
bat. Mit 1 Lachner.“ g 

* Die Gräfin Meran, die Tyroler Poſtmeiſterstochter und Wittwe 
des Erzherzogs Johann, bat dieſer Tage geſund und munter ihren 
80. Geburtstag gefeiert. Ihr 18. Geburtstag war ihr aber doch noch 
lieber; denn das war eigentlich der Tag ihrer Thronbeſteigung. Da 
I fie, weil der Erzherzog fahren wollte, und kein Kutſcher da war, 
Ab auf den Bock und gefiel dem Er Seng ſo gut, daß er fie heirathete. 
Sie machte ihn dafür ſpäter zum deutſchen Reichsderweſer. Die Heiraths⸗ 
geſchichte hatte dem deutſchen Volke und 1848 er Parlamente, das da⸗ 
mals noch ſehr gemüthlich war, fo ſehr gefallen, daß es den Erzherzog 
zum e wählte, was Gagern damals den „kühnen Griff“ 
nannte. 

* Ausbruch des Veſuvs. Aus Neapel wird unter dem 10. d. 
ein Ausbruch des Veſuvs gemeldet, der ſchon ſechs Tage vorher durch 
die Seismographen auf dem Obſervatorium des Profeſſors Palmieri 
angekündigt worden war. Ein neuer Krater hat ſich am nordöſtlichen 
Abbange des Berges geöffnet. Die Lava erſtreckt ſich ſchon bis Atrio, 
Sun . 0 eee ſteigen unter ſtarkem Getöſe aus dem 

nern des Berges. 

In Nordwales iſt das Wetter gegenwärtig jo mild, daß in den 
Thälern und auf Anhöhen Primeln, Schneeglöckchen, Jelängerjelieber 
und Roſen blühen. In den Niederungen erwacht die Vegetation eben⸗ 
falls raſch und in dem Vale of Llangollen ſtehen die Obſtbäume in 
voller Blüthe. - 

Ueber das Eiſenbahnunglück in Toronto (Ober⸗Kanada) 
ſind weitere Nachrichten a Pa welche den Umfang deſſelben 
weit größer erſcheinen laſſen, als aus den telegraphiſchen Meldungen 


zu entnehmen war. Am 2. d. Nachts fuhr ein Güterzug mit voller 


Geſchwindigkeit durch die Station, wo er halten ſollte, um die Kreuzung 
mit dem Perſonenzuge abzuwarten. Gleich hinter der Station fuhr der 
Güterzug mit voller Gewalt in den er A nächſten Augen⸗ 
blicke waren die 1 rate beider Züge zum Theil zertrümmert, zum 
Theil durch⸗ und übereinander geworfen, wobei mehrere Perſonen⸗ 
waggons mit ihrer lebenden Fracht gänzlich zerdrückt und zermalmt 
wurden. Die Nacht widerhallte von den Schmerzensrufen und dem 
Stöhnen der Verwundeten und Sterbenden, deren Qualen bald noch 
durch das Platzen des Dampfkeſſels einer der beiden Lokomo⸗ 
tiven erhöht wurde, deſſen Inhalt von kochendem Waſſer und 
heißem Dampf über den Ruinenhaufſen der beiden Züge aus⸗ 
ſtrömte. Um das Entſetzen voll zu machen, fingen die Holz⸗ 
beſtandtheile der Waggons und die Frachtgüter zugleich zu brennen 
an. Die Qualen der unter dem Trümmerhaufen Begrabenen waren 
fo furchtbare, daß fie die zu ihrer Rettung berbeigeeilten Perſonen 
baten, ſie zu tödten und ihren Leiden ſo ein Ende zu machen. Einem 
Manne. den man hinauszog, waren beide Beine weggebrannt, und er 
ſtarb in demſelben Augenblicke, als man ihn auf den Schnee nieder⸗ 
legte. Die meiſten Leichen konnten nur ſtückweiſe hervorgezogen wer⸗ 
den und die Verletzungen der Ueberlebenden waren von der furcht⸗ 
barſten Art. Der Lokomotivführer des Güterzuges, der das Unglück 
verſchuldet hatte, lief in den nahen Wald und erhängte ſich. 


Juriſtiſches. 
„Nach § 12d der Reichs⸗ Gewerbeordnung find Streitigkeiten, 
welche zwiſchen ſelbſtändigen Gewerbetreibenden und 
ihren Arbeitern, bezüglich des Antritts, der Fortſetzung oder 
eziehen, vor Beſchrei⸗ 


Aufhebung des Arbeitsverhältniſſes u. ſ. w. ſich b 
tung des ordentlichen Rechtsweges, bei den Gewerbeſchieds⸗ 
gerichten beziehungsweiſe bei den Gemeindebehörden zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen, gegen welche, vorläufig vollſtreckbare Entſcheidung 
dann die Berufung auf den Rechtsweg binnen zehn Tagen offen ſteht. 

Nach dem Urtheile des Reichsgerichtes vom 23. Januar 1883 findet 
gedachte Beſtimmung des $ 120a nicht nur auf die Streitigkeiten mit 
eigentlichen Arbeitern, Gehilfen, Lehrlingen. Geſellen, ſondern auch auf 
diejenigen Streitigkeiten Anwendung, welche zwiſchen den Gewerbetrei⸗ 
benden und den bei ihnen als Geſchäftsführer angeſtellten Ge⸗ 
hilfen vorkommen. . 

* Stellt Jemand bei einer Verſicherungsgeſellſchaft den Antrag auf 
Verſicherung, ſo kann, nach einem Urtheile des Reichsgerichtes vom 2. 
Februar 1883, das bloße Stillſchweigen der Geſellſchaft auf die 
Offerte bin, unter Erwägung der näheren Umſtände, nach den allge⸗ 
meinen Grundſätzen von Treu und Glauben, als Annahme des 
Verſicherungsantrages erachtet werden. 

In den meiften Feuerverſicherungspolicen findet ſich eine Klauſel 
folgenden Inhalte: 5 

Bei einem Eigenthumswechſel tritt — mit Ausnahme der 
Erbſchaftsfäle — der neue Eigenthümer, nur mit Genehmi⸗ 
gung der Geſellſchaft in den beſtehenden Verſicherungsver⸗ 
trag ein. . + 

Dieſe Beſtimmung iſt, wie daſſelbe Urtheil ausſpricht, nicht dahin 
aufzufaſſen, daß durch den Eigenthumswechſel die Verſicherung von 
ſelbſt erliſcht, und erſt durch neue Vereinbarung wieder wach⸗ 
gerufen werden kann, ſondern daß, ſofern nicht andere Umſtände das 
gegen ſprechen, die Verſicherung auch dem neuen Eigenthümer gegen⸗ 
über einſtweilen fortbeſtehen bleibt und die Geſellſchaft nur das Recht 
bat, die Vexſicherung wegen des ihr nicht zuſagenden Beſitzwechſels 
ausdrücklich aufzuheben. 

„Lieferungs verträge, welche mit Eiſenbahnper⸗ 
waltungen über Schienen, Schwellen und ähnlichen zum Eiſen⸗ 
bahnbau gehörigen Materialien geſchloſſen werden, unterliegen be⸗ 
ſechicn der Stempelpflicht nicht dem neuen Reichsſtempelge⸗ 

etze vom 1. Juli 1881, ſondern der landesgeſetzlichen Ver⸗ 


euerung. 

Dieſe Verträge ſind daher in Preußen, falls Lieferant ein Kauf⸗ 
mann iſt, mit dem Stempel für Kauf⸗ und Lieferungsverträge des 
kaufmänniſchen Verkehrs (1 M. 50 Pf.) zu verſehen. 

Dieſen Grundſatz bat das Reichsgericht, in Uebereinſtimmung mit 
e Urtheihe des Oberlandesgerichtes Poſen, durch Urtheii 
vom 2. Februar 1883 angenommen. 

* 8123 R. St. G. B. bedroht Denienigen wegen Hausfriedens⸗ 
bruches mit Strafe, der in die Wobnung oder das befriedete Beſitzthum 
eines Andern widerrechtlich eindringt, oder ohne Befugniß dort 
weilend, ſich trotz Aufforderung des Berechtigten, nicht entfernt. Die 
Strafe wird erheblich erhöht, wenn die Handlung von einer mit 
Waffen verſehenen Perſon begangen worden iſt. Nach dem Urtheile 
des Reichsgerichtes vom 16. Januar 1883 find hier nicht nur Waffen 
im techniſchen Sinne, ſondern überhaupt alle gefährlichen Werk⸗ 
zeuge zu verſtehen. 


Briefkaſten. 

F. 0. Unter den Aerzten in der Stadt Poſen befindet ſich gegen⸗ 
wärtig kein Homöopath. Ob in den übrigen Städten der Provinz ein 
ſolcher Ai in uns nicht bekannt. 1 

0. R., Gorezyn. Stimmberechtigt bei Schulzenwahlen find nur 
ſolche Einwohner des Gemeindebezirks, welche einen eigenen Hausſtand 
haben und zugleich in dem Bezirke mit einem Wohnhauſe angeſeſſen 
find, ſowie ſelbſtſtändige Gewerbetreibende. (Gehetz, betreffend die 
Landgemeinde⸗Verfaſſungen in den ſechs öſtlichen Provinzen der preu⸗ 
ziſchen Monarchie vom 14. April 1856, G.⸗S. S. 259, und reſp. 
Dienſtanweiſung für die Orts⸗ Polizeibehörden des platten Landes der 
Provinz Poſen vom 21. Oktober 1837, A.⸗Bl.⸗Anhang zu Nr. 47.) 
—— — — ——E —3———— 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
(( ˙ mm x m ð K — 


Nörſen-Jelegramme. 


(Wiederholt). 
Berlin, den 18 Fangen F er. Agentur.) 


ob v. Ä Not. v. 17. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 74 60 75 50 Ruf ge en Anl. 56 25 50 25 
alle Sorauer⸗ 113 90013 Bod. Kr. Pfdb. 85 — 85 10 
ftpr, Südb. St. Act. 113 — 112 80] „, Präm⸗Anl 1866128 901128 75 


Ludwigsbf.⸗⸗108 10 106 90 Poſ. Propinz⸗B.⸗A.120 75120 75 
Marte Mt Mi Sanbreirthfehh. B. A 
Kronprinz Rudolf 74 — 74 — Neeber fr B. A 80 75 80 75 


— —1 — — 


0. 
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at ei g. eg 2 B 
h oldrente 0 
ee: Franzoſen 538 — Kredit 526 50 Lombarben. 


alizier. E.⸗A. 
Pe Yonfol. 49 


Königs⸗Laurahütte 114 75113 80 
Dortmund. St.⸗ Pr. 83 90 83 — 


50 


oſener Nentenbriefelöl 20101 10 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 10 54 — 
eher Banfoten 168 301168 30] Defter. Kredit Alt. 026 201519 50 
Defter. Goldrente 84 80] 84 75 Staatsbahn 538 501540 — 
e e e 
aliener 2 25 animit 
Nu 6% Anl. 1880103 — 102 90 


30 7 ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
Stetkbrieſs⸗Erledigung. führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
Der von dem Königlichen Amts⸗ tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
Gericht zu Poſen in Nr. 627 pro] zug auf den Anſpruch an die Stelle 
1883 binter den Arbeiter Franz des Grundſtücks tritt. : 
ankowiak aus Poſen erlaſſene] Das Urtheil über die Ertheilung 
teckbrief iſt erledigt. des Zuſchlags wird 


Bekanntmachung. am 27. März 1884, 


In unſer Firmenregiſter ſind zu⸗ Vormittags 10 Uhr, 


Gelegenheits Kauf aus 
Anlaß bevorſtehender Ab⸗ 
reiſe in's Ausland. 


F. Mattieldt 
Berlin 


Submiſſion. 


0 5 fg 5 1 Elementarſchulhauſes in der 
f eorgenſtraße hierſe erforderlichen Lieferungen von: 
Mat vor dem Aenen Thor 1a B En geiprengien Belbfeinen, 

welchem über 40 Miether, 4 Ha 11 119003 Stück ee (für Hintermauerung), 


== Paſſagiere 
von Bremen nach delskeller und eine Deſtillation vor⸗ ! iegelſteinen Gur Verblendung), 
banden find, am  biefigen ſehr de. IV. 1 tofikteinen desgl. 


L 
lebten Platze, mit einem großen] V. 5,000 „ Hohlſteinen 
A m e r 1 K a . an fih zum Fabrilbau VI. 350 Kbm. gelöſchten Kalk, 
mit den Schnelldampfern des ualifizirt und in deſſen nächſter 


1 


” 


folge Verfügung von heute an Gerichtsſtelle verkündet werden. Vo. 70 Tonnen Groſchowitzer Cement, 
eingetragen: Schrimm, den 29. Dez. 1883. Norddeutschen Lloyd. Nabe ein Eifenbabn:Babnbof gebaut 9 800 Kbm. ſcharfen (lehmfreien) Mauerſand 


1) unter Nr. 258 397 7 i ird, i 5 ollen im Wege öffentlicher Submiſſion, wie vorſtehend getrennt, ver» 
die Firma Robert und Hein Königl. Amts gericht. Neiſedauer 9 Tage. 5 ſAustunft ict un erſabren geben werden. s 


bert —̃ —̃ — — ere 

rich Stenzel in Kiſzewlo und = 1 i 8 Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im ſtädtiſchen Baubüreau 

als deren Inhaber die Mühlen. hwendiger Verkauf. Vortheilhafte Offerte! e 98 8 en, zur Einſicht aus, auch können letztere gegen Franko⸗Einſendung von je 
Geſchichte Polens von 850 bis Eine Dampfſchneidemüßle, Toto: 150 Mart besogen werben, 


| ot 

und Ziegeleibeſitzer Robert A 

Stenzel und Heinrich Stenzel Im Wege der Zwangsrallttreckung 1300 (Donarchie der Piaſten), von Submiſſionstermin ſteht an auf: 
Stadt Liſa Band XX Blatt Nr. N. Roepell, 700 Seit, Elegant ge mobile mit Bollgatter, Horkzon⸗ 


. 690 auf ben Namen des Nitter- bunden. Statt 14 M. nur 7 M. talgatter, Kreisſäge, Gebäuden, Mittwoch, den 30. Januar dieſes Jahres, 


2) unter Nr. 259 
gutsbeſitzers und Domänendireltors Debeutenbfieß Werk über Polens ſämmtlichem Zubehör nebſt 3 Forſt⸗ Vormittags 11 Uhr, 


bie Firma r 
wicz in Kowanowko und a h = 2 22 
Molinek wel- Geſchichte. ä en 
ae mit feines Ghehrau Tiropbile _Dllenborfi’s Grammatik d. poln. häuſern und Stall, iſt weg in dem ſtädt. Bürean hier, 
9 


pächter Edmund Przybytowicz 
daſelbſt; 

3) unter Nr. 260 
die Firma G. Wellner's Wwe. 


in Rogaſen und als deren In⸗ 
baber die verwittwete Frau 


4) die unter Nr. 33 

Moſes Jeremias in Rogaſen; 
5) die unter Nr. 35 

Jakob Goertel in Rogaſen; 
6) die unter Nr. 44 

Jacob Jacobi in Rogaſen: 


deren Inbaber der Mühlen⸗ 
Hal. ; a [Beendigung des Geſchäfts preis- und find bis dahin Offerten nebſt Proben verſiegelt und mit 
b. Lachmann in Gütergemein⸗ Fa „ werth zu verkaufen. Anfrage ſprechender Aufſchrift verſehen, einzureichen. ie 
chaft lebt, eingetragene, in Stadt den u. pre U N. 5 Inowrazlaw, den 14. Januar 1884 
ia belegene Grundſtück 8 5 allen Aufgaben). re einge E. Werner, ’ 5 5 Mani t t 
am 3. März 1884, f Ph hol u. 8 F . er gif Ta 2 
3 „ 0. . 
Kaufmann Bertha Wellner, Vormittags 10 Uhr, a 3 Preise ale 2 N 
geb. Appel daſelbſt; vor dem unterzeichneten Gericht Bücher gratis. Dorn dd Ä 
4) unter 152 ; = it: an, Geriätsftele im 2 zen vorzü lichſter Qualität u 
3 Ve gebäude parterre, im 4. Zimmer 5 alter Wachholderkornbrannt⸗ he 
Dborntf und ale den Anbaber|1cchts vom Saupteingange ver Fin wahrer Schatz Mein ofteiesiändiicer Brennart iin beiden Pace 15 Norm u feften P 4 3 a 
der Kaufmann Jakob Drucker n in Original : Flaſchen, 1 Liter dN 3 n Freien ande 
N x as Grundſtück ift mit 726 M. fur die unglücklichen Opfer der [|| baltend, ein der Verdauung Vollblut⸗Shorthorn⸗Heerde 
» 5) unter Nr. 262 „ Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer J Selbstbefleokung I Onanie! außerordentlich zuträgliches Ge⸗ 
= Firma J. 3 12 veranlagt. und geheimen Ausſchweifun⸗ tränk, empfiehlt die renommirte zu Olſchowa 
lonamy = Yauland und a Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ gen iſt das berühmte Werk: Dampfbrennerei u. Liqueur⸗ „ f 
—— . Bas — 7 — 5 r.Retan's Selhsthewahrnn abeif von Woldemer So mid Die Graf Tſchirſchky Renard Ihe Ockonomieverwaltung 
7 attes, etwaige ätzungen 4 . resden-N. und en be 3 f 
Schwantes, geborene Frieske andere das Grundſtück betreffende eee Dresden. In Sucholona bei Gr.⸗Strehlitz (Eifenbahn » Station) 
daſelbſt. 3 Nachweiſungen, ſowie beſondere 80. Auflage. it 27 Abbild. Generalvertreter: in Oberſchleſien 
II. von den daſelbſt eingetra⸗ Kaufbedingungen können in der Preis 3 Mark. Leſe es Jeder . . —— T.. mn ER 
genen Firmen gelöſcht: Gerichts ſchreiberei, Abth. I. einge- der an den ſchrecklichen Fol: Michaelis Basch, Wichtig für Gaſtwirthe! 
1) die unter Nr. 2 ſſehen werden. gen dieſes Laſters leidet, ſeine Pauli⸗Kirchſtr. 9 > 5 R 15 
H. M. Hirſch in Rogaſen; Alle Realberechtigten werden auf. aufrichtigen Belehrungen ret⸗ Niederlagen am hieſigen ö Ein jeder ift heute in der Lage bei Benutung der Aetztinte, mit 
2) die unter Nr. 11 gefordert, die nicht von ſelbſt auf tem jährlich Tauſende vom Platze 4 3 — einer gewöhnlichen Stahlfeder feine Gläſer ſelbſt, alſo ohne Zus 
G. Wellner in Rogaſen; den Erſteher übergehenden An- ſicheren Tode. Zu beziehen : ziehung der Aichungsbehörde zu aichen. Die Tinte greift nur Glas 
3) die unter Nr. 17 jprliche, deren Vorhandenſein oder] durch das Verlags-Magazin (R. F. an und wird gebraucht, um Zeichnungen und Namen auf Gläſer oder 
Kaufmann Cohn in Rogaſen; Betrag aus dem Grundhuche zur Bierey) in Jeipig, ſowie durch jede Birken⸗Nutzholz Flaſchen, Aichzeichen ꝛc. ſowie Schriftzüge jeder Art auf gläſerne Gefäße 
Zeit de DR. 5 1 8 verkauft Münchenberg Auelph Reck —4— Bu 2 r Er 
rungsvermer ni ervorging | räthig in der Buchhandlung a ; t a „ Grenadierſtraſte verſendet qu. 
insbeſondere derartige Forderungen von A. Splro und bei Stezeſwno⸗Muble bei Poſen tinte unter Garantie der Haltbarkeit nach Empfang von 2 M. 20 M. 


von Kapital, Zinsen, wiederkehren⸗ A. Berger. Eine Partie Rüſtſtangen, ver⸗ Briefmarken oder gegen Nachnahme von 2 M. 50 Pf. franko, 3 
den 8 oder Koſten, ſpäte⸗ ſchiedene Banhölzer, gebrauchte daſelbſt die polizeilich geaichten Control⸗Maßie ch RE 
7) De unter RR ag 5 . vor Für Häuſer⸗Aünferfl Hin er &än fer 7 een, . 3 0.02: 00 01 02 + - md 95 Str. 
te unter Nr. 45 der Aufforderung zur Abgabe von = ‚ 112 ‚ 25 Pf. 30 Pf. 40 Pf. 50 Pf. 60 PI. 75 Pf. per S 

Geboten anzumelden und, falls der Eine See Aubwall in beer Pferdegeſchirre billig zum Verkauf. zu baben. N bierfür 50 bl. 1 3 


imann Wollheim in 
Node, 51 betreibende Gläubiger widerſpricht. Gegend der Stadt Posen belegener Zu erfragen Halbdorſſtr. 22 im -Auf Nfttergut Jankowice bei 
8) die unter Nr. 90 dem Gerichte glaubhaft zu machen, (geg Baubureau. 9 an e 


au haben. Frankatur bierfür 50 fl... k 
5 „Goslin; winni ö du MOON | Srundftüde, welche nach Abzug“ area — Tarnowo ſiehen über 100 Stück Harbeck & Komnitzer 
9) Bi Aer Ar. 2 ſichung des gerimoſten Gebots Ach ſämmtlicher Ausgaben, einschließlich Geb. 6 an., Ralh Pr. I. Prieger, ſtarke geſunde Cigarr mnitzer Hang, 
J. Reißner in Rogalen; | berüdfichtigt werden u. bei Wertbei-|drr Zinſen des ganzen Kaufspreiſes. oorzüglich gegen Hautsußfchlag, rothe llern empfehlen. ihre preiswerthen i 
10) die unter Nr. 177 lung des Kaufgeldes gegen die be; einen entſprechenden Ueberſchuß ab: Hautflecken. Flechten. — Depot bei RE bri ar En Ha 
M. DM. Wit in Bogbanomo; nilihtigten Anfprüche im Hange| Tann Dit sum Dinfaufe na6. |Kootheler Dr.Mankiewiez in Boten | ra Kanne ee, zu Diensten 
1) die unter Nr. 189 erkauf. { 
0 Se e dee ou ee wie ee ere GOTSOM Jae, Garbyf e e e worden gm. 
land; thum des Grundſtücks beanſpruchen, Sapiebaplap 8 in Polen. iſt nicht nur das einzi tionell reibänbig abaeichlofien werden. 7 ö 
1 a r . BF” Gänſe. ug 
Lewin Becker in Rogajen. auch das ausgezeichnetſte Antiſep. Tarnowo ftebt eine eichene. » Fuß auch fette Enten täglich friſch ge. 
Exiſtenz. tikum für Krankenzimmer; es iſt 


des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
Rogaſen, den 12. Januar 1884. ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ breite, durch 2 Stockwerke führende ſchlachtet, zu jedem beliebigen Kreis, 


Königl. Amtsgericht. Zuschlag dag 3 5 Ein feit Jahren mit Erfolg be- nicht = reg mit dem ſoge⸗ a * Eduard Reppich, 
Jolhwendiger Berkanf, auf den Anforuc an die Stelle en re Fr rene ie un 9 ar Tre £ Sapiehaplatz 11. u 
Anthwen iger Verkauf, dee Nebel aber di Ertheilung Pittelpunft und ene Anempjfetengeiit, d. i. Terpentinöl⸗Spiritus billig zu verkaufen. Befihtigung| Für amerik. Petroleum 


beſteht. Es ſollte in keinem Kran daſelbſt jederzeit geſtattet. g 2 
11 8 2 — ba = en Worhgliheh- - - — Fäſſer zahle ich 4 Mark 
und etwas Waſſer, durch den Zer⸗ ‚ 

fäuber oder Ynhalationgapparat, in Grätzer Bier, 
der Stubenluft veriheilt, dieſer nicht 50 Flaſchen nur 3 M. 50 Pfg. bei 


nur das Tannenwalds⸗Aroma geben. Michaelis Badt, Schwerſe 
— em ſondern auch die Mierocosmen ver: . Sröprartieng 
Wegen meiner Ueberſiedelung nach nichten. 


einer Stadt von über 36.000 Ein⸗ 
wohner, viel Militär ꝛc, zum Engros⸗ 
Geſchäft vorzüglich geeignet, iſt unter 


am 4. März 1884, Gee 
günſtigen Bedingungen zu verlaufen. 


' 1 
an ea Diet Pu 4 5 nimmt die Exp. 
Liſſa i./ P., den 7. Januar 1884 er Poſ. Ztg. entgegen. 


des Zuſchlages wird 


ftredung ſoll das im Grundbuche 
der Gutsbezirke Band 1 Blatt 165 
auf den Namen der Helene von 
Niegolewska geb. Gräfin Sko 
rzewska eingetragene, zu Wloscie⸗ 
ewki, Kreis Schrimm, belegene 


pro Stück hieſigen Herren 
Kaufleuten. 

Von Auswärtigen nach 
Vereinbarung. 


Rittergut Wlosciefewki RR 7 le delun 5 . A . 
am 26. März 1884, Betanntmachun betebendeh > will ich mein jeit 1852 90 . 0 0 in Bin 1, 60 und. AB örse- Auftr äge J. Blumenthal f 

Vormittags 10 Uhr ekan n Kirſchſtein. Anlage de in Poſen. ; 
vor dem eee — In der W. A. bee Spielwaarengeſchäſt, Vollſtändige Em gebrauchter, aber noch gut 4 


Speculations- 


zwecken werden in den hiezu beſtgeeig⸗ 
neien österr.-ungar. Werthen 
am günftigften an der für dieſelben 


Kücheneinrichtungen,, 
22915 mafigebenten Wiener 


ſowie deren Ergänzungen $Börsevonogen. Ertäuternben Bro, 
empfiehlt das Haus: u.KRüchenmagazin Fiese Ratöiclägegrat.u france, 


von Deckung mäßig. Condit onen coulent. 
Jacob Warschauer, { 


an Gerichtsſtelle verſteigert werden ſchen Konkursjae betragen die bei welches ſich beſonders für Dam n 
Das Grundſtück iſt mit 5653 32 der Schlußverthellung zu berückſichti' eignet, zu dem ſehr billigen Preiſe 
Mark Reinertrag und einer Fläche genden Forderungen von 3000 Mark verkaufen. 


von 1000 . ha zur wen n 6330 M. 60 Pf., Th. Hoflerichter, 


i 2 swert ; 
33 —.— LEER und der zur Vertheilung kommende] Breslau, Ring 31, 1. Etage. 


8 le, be⸗ Moffenheitand Ei ff AT 

ni uszug au der euerrolle, be⸗“ N ine Wa ermuühle Bankhaus „Leitha“, Wien 

glaubigte Abſchrit des Grundbuch 1392 M 66 Pf mit circa 400 Morgen Ackerland u. | Säotienzing 15) f 

lattes — Grundbuchartikels — N! FI Wieſen ist zu verkaufen. Adreſſen 48. Markt» und Büttelftr. » Ecke 44, UYYYYYYY erbeten E. E. 100 Er». dieſer Ztg. 
etwaige Abschätzungen und andere Das Verzeichniß der Gläunmigerſhitte R. L. in der Expedition der Eingang Büttelſtrage.. ee eee tit waste Eine einzelne Perſon vom Lande 

das Grundſtück betreffende Nach: |ift der Gerichtsſchreiberei I. des bieſt⸗ Poſener Zeitung niederzulegen. Türf. Pflaumen a Pfd. 30, 35, Eine Karte Jener e d. wünſcht vom 12. April er. ab in 

weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ gen Amtsgerichts ausgelegt worden | ———— 37 2 —|40 Pf., geſchälte Birnen a Pfd. 50 Ben de e eee Poſen eine Stube, in welcher gekocht 

bedingungen können in der Ge] Oſtrowo den 16 Januar 1834. Ein Reitpferd, fa., Schnittäpfel a Pfd. 60 Pfg., F werden kann für einen jährlichen 

richtsſchreiberei III eingeſehen Lehninger, gut geritten ſeblerfrei, verſetzungs⸗ Rinigäpſel a Pid. 90 Pfg. Prünellen fer dress nden winde vom ea, Wietbspreis von 90 Mark zu miethen. 

werden. Konkurs- Verwalter. halber ſofort zu verkaufen Zu er⸗ 4. Pfd. 80 Pig, Kirſchen a Bid, 80] deaſſtetes Genter en Row. Je . Darauf Reflektirende wollen ihre 
Shower, Die vide ben feiöh Verſteigerung fragen Bitmarditr. 2 Verlage. n 1 1 he an — — N nen J. Zeit dad 

au 1 : a .. ee. aumenmu: a { — — — dition der Poſener Zeitung abgeben. 

5 . 7 1 N Geschlechts- und —_— ä́ů1lm kü 
auf ben Ded Abenden An- „Super Beanzista Sage en 4 kräftige Arbeitspferde Pfa. Peſzeberen a Bid. 30 Pig. Maut, estrencbee, 
. onkursſache werde ich die Reitbe: 


f ; 
N 7 deburger ſaure(FurkenaStck.6 Pf.] —.— . speciell Flechten, l 
BR aus „pern Grundbuhe Aut Bande an Puz⸗ und Modewaren ſtehen Halbdorfſtraße Nr. 31 1 7 für 80 an Wein En uin e Wanden, Gesehicchr In meinem Haufe, 
eit der Eintragung de en ste! 8 rl rs 00 : uszu a Pfd. 20 = eiden se 7 7 — ste 
rangavermerfs nicht _beroorging, Montag den 21. d Als billig zum Verkauf. Gr . 0 a f Big. en Dominikanerſtr. 5, 
insbeſondere derartige Forderungen 5 . 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren. von Vorm. 10 Uhr ab, 


Fällen, 
eg | ——— Z—2Lꝛ—̃— —ꝛę— r. 20 Pfg., Schuttzu einigen Tagen, Hals-, Mund-, und 3 4 N 
5 Auf Neufier b. Schneide⸗ 15 36 Pfg., Brod⸗ und Würfel⸗ Rachengeschwüre, N 3, K . aße en 
den Hebungen oder Koiten, ſpäte⸗ im Szumskabſchen Geſchäſtslokale mühl ſtehen 50 tragende i 9 851 N 
ſtens im Berfteigerungstermin vor] hierſ. gegen Baarzahlung öffentlich Mutterſchafe z. Verkauf. 


zucker a Pfd. 44 Pfg., bei Abnahme Schwächezustände, 5 u 

eines ganzen Brodes a Pfd. 40 Pfg., Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven., vom 1. Apr. zu vermiethen. 
der Aufforderung zur Abgabe von verſteigern. Amalie Bley. 
Geboten anzumelden und, falls der Schrimm, den 16. Januar 1884. O. Kurts. 


Petroleum à Liter 22 Pfg., ſowie] Rücken- ung Nase neigten warden 
ämmtliche Colonialwaaren empfiehlt nach meiner langjänrigen Heilmethode 
betreibende Gläubiger widerspricht. i in 5 no. Korb Südfrüchte — 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, Preiss, ai e en eff 10 5 15 K anon enul ah 7 
iſt in der I. Etage eine bereich 


billigſt gründl. ohne Berufsstörung brieflich 
illig 
eee i g 5 kurs ver walter. 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ ... Konkursnergalter Styl 5 x 

fellung des me Eugliſ. che Werkzeuge finen bocfe (23 40 Sr f. 
e Raufgeldes 5 5 die / 4 5 Rieſenapfelſinen a. Jeruſ. (16 bis Wohnung beftebend aus 
3 elung de Ansprüche im a von Ward und Paine, ſowie beſtes 20 St) Mk. 3, Citronen Meſſ. 
1 nge] deutſches Fabrikat empfiehlt die Ta (4050 St.) Mk. 2,90 ver: 
8 Eiſenhandlung ſendet in ausgeſuchter Waare, por⸗ 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ i 
thum des Grmöftlich; beanſpruchen Jacob Warschauer, e Packung, gegen 


werden aufgefordert, vor Schluß 44. Markt: und Büttelitr.:Ede 44. . 
de. Berzeigerungsterm n die Eins Eingang Büttelſtraße. T. J. Fels in Triest. 


erhaltener 


Hotelwagen 
wird zu kaufen geſucht. Adreſſen an 
iun in Wronke. 2 


1100 Thir. werden auf ein hie⸗ 
ſiges Grundflüd geſucht. Offerten 


unter Garantie schnell u. sicher geheilt, 
i j 80. reich 

—— Heilmethode ee 

für 50 Pt., Briefm. freo. in Couv. GN. Pt. 


D. Schumacher, Frankfurt a. I. 
Allerheiligenstr. 45. 


Julius Roeder, 


Judenſtraße 6. 


FEC EEE TER KIRSTEN 
Aepfelwein, Küche und reichlichem 


te 
vielfach prämiirt Spezialarzt Dr. Kirohhofler, per 1. April zu vermiethen. J 
Ia. p. Ltr. 30 Pfg.] exel. a heilt Mannesſchwäche, res daſelbᷣ̃t Ba. 
La. „ „ 25 en Fass Bettnäſſen. Schützenſir. 21, III, Wohne 
versendet gegen Nachnahme von 4 großen Zimmern mit Neben 

Ferd. Pootko, Guben. gela vom 1. April zu verm. 


Pappen, halbweiß und glatt 


ſow. in Handarb. firm iſt, ſucht b 


3 Treppen hoch gelegene Wohnung 


Geſckäft ſuche per 15. Februar oder 
1. März c. einen tüchtigen 


Dre 
15. Februar 0. BE 


u“ 
Carl Riesel's Gesellschaftsreise: 
Paris, Lyon, Marseille, Algier, Nizza (Ausstellung 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des hieſigen Zweig⸗Vereins der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 


Stiftung werden zu der ſtatutenmäßigen Generalverſammlung 


am 28. d. M., Abends 8 Ahr, 


im hieſigen Börſenſaale hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


1. Berichterſtattung über die Verwaltung während der beiden letzten 


Geſchäftsjahre und den Stand der Vereins angelegenheiten. 
2. 3 der Decharge an den Vorf and. Et: 
3. Neuwahl des Vorſtandes und der Reviſionskommiſſion. 
Poſen, den 15. Januar 1884. 


Der Vorſtand 
des Zweig⸗Vereins der Kaiſer⸗Wilhelus⸗Stiſtung 
für die Stadt Poſen. 


Gaebel. H Rosenfeld. 
Gregor. Kirschstein. 


Staudy. 


Im Verlage der L. Schwann ſchen Verlagshandlung in Düſſel⸗ 


dorf iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Die Gewerbeordnung 


für das deutſche Reit 


in der auf Grund des Geſetzes vom 1. Juli 1883 veröffentlichten 
Faſſung ꝛc. Für den praktiſchen Gebrauch bearbeitet von Wilhelm 


Schell, Regierungs⸗Sekretair. 226 Seiten. gr. 80. 2,50 Mark. 


Den Behörden und Beamten nicht minder wie dem betheiligten 
rößeren Publikum, namentlich aber den Gewerbetreibenden und 


nönftriellen dürfte dieſe Zuſammenſtellung ein um jo willkommeneres 
ülfsmittel ſein, je ſchwieriger die einzelnen Beſtimmungen aufzufinden, 


und darüber Gewißheit zu erlangen ift, ob man im einzelnen Falle auf 


dem richtigen Wege iſt. 


Das Buch wurde empfohlen von den Königlichen Regierungen 


zu Düffedorf, Poſen, Bromberg, sent und 


Lüneburg. 
bacherſche Heilanſtalt, 


Brunntha bewährt in Nerven⸗, Magen-, 


Unterleibsleiden und Schwäche⸗Zuſtänden. Proſpekt gratis. 
Winterkuren. 


Braun Packpapier, auch in Rollen, 


bei München, Stein⸗ 


pr. Ctr. 16 M. 


Lederdüten u. Beutel in allen Größen⸗ = 20 = 
Packpapier, hellgrau, auch in Rollen, » 13 - 
E 10 ⸗ 


Ein Parterrezimmer zu ver; In Folge Ausſcheidens eines 
zmiethen Breslauerſtr. 18 Socius ſuchen wir für unſere ein ; 


Eine Stube, zum gurrau““ “ Kautſchuk⸗ 


geeignet, im oberen Stadttheil wird 
zum 1. Februar zu miethen geſucht. ſtempelfabrik 
* B. ſ. i. d. Exo. d. Zig. einen Theilnehmer, der ſich für Ge⸗ 


Petri⸗Platz 4 iſt vom 1. Avril 
eine aus 6 Zimmern, Küche und 
allen Bequemlichkeiten beſtehende. 


Zum Bertriebe eines 


zu vermiethen. 


Markt 93 


ft die zweite Etage ſofort oder per 
1. April c. zu vermietben. 
Näheres bei Julius Borck. 


Ein Fräulein, 


jüd. Konf., welche i d. Häuglichfeit, 


lands, 
Belgiens und Hollands 


Offerten unter L. 11 
dolf Moſſe, Nürnberg. 


Ein junger Mann, 


od. p. 1. Febr. Sillg. als 1 f 
efl. 


ausfrau od. Herausgeberin. Gefl.Imit der Papierbranche gut ver: 
8 A. R. 28 poſtl. Kattowitz, traut, findet bei uns Stellung. 
Oberſchleſten. 


Michaelis & Kantorowiez. 
Ein Lehrling 


findet günſtige Stellung bei 


Michaels & Kantorowitz. 


Suche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen, älteren 


Commis, 


beider Landes ſprachen mächtig; per: 
ſönliche Vorſtellung bat Vorzug. 

Jarotſchin. H. Müller, 
Kolonial, Cigarren⸗ u. Weinhoͤlg. 


Ein tüchtiger Vogt 


wird auf dem Dominium Röhrfeld 
ene bei Rokietnica vom 1. 
pril geſucht. 


Ein Deſtillateur, 
der auch mit Colonialwaaren be⸗ 
traut iſt, und auch ſchon gereiſt hat, 
ſucht ver ſofort oder zum J. April 
auf gute Zeugniſſe geſtützt, Stellung. 
Gefl. Offerten unter W. 100 poſt⸗ 
lagernd Gneſen erbeten. 


Wirthſchafterinnen, Köchinnen und 
tüchtige Mädchen für ſofort und 
April ſucht Wollenberg, Cüſtrin. 
Schloßfre iheit 200. Briefmarke erb 


Ein verh. evang. 


Wirthſchafts⸗Juſpectot, 


23 Jahr beim Fach, ſucht per ſofort 
oder 1. April er. Stellung, am 
liebſten ſelbſtſtändig. Zeugniſſe wie 
beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Gefl. Offerten erbitte unter E. S. 
99 in der Exped. dieſer Zeitung. 


Für mein Tabak⸗ u. Cigarren 


jungen Mann, 
der beider Landes ſprachen mächtig. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Joseph Heilbronn, 
Gneſen. 
eſucht ein älterer 


Landwirth 


of und Feld, der deut ſch und 
—. ipricht, fleißig. energiſch u. 


nüchtern, überbaupt zuverläſſig if. Eine geſ. kräftige Amme 


ch Uebereintommen. Nähe⸗ wird verlangt St. Martin Nr. 18, 
2 —— 100 poſtlagernd Kriewen. I. Etage rechts. 


Lö ere ee e ee ü BERLIN - CENTRAL-HOTEL. 
LEE 2 


ſchäftsreiſen gualifizirt. Warſchauer 
u. Loewenthal, Wronkerſtr. 19. 


großen Bedarfs⸗Artikels 


werden in allen Städten Deutſch⸗ 
Oeſterreich = Ungarns, 


tüchtige Vertreter 


für die Privatkundſchaft geſucht. 
1 an Ru⸗ 


8 
Eee eee TMEREEEEEE 


i Carl Riesel’s Reisekontor ö 


(Buch- und Kunsthandlung) 


8 Heute Abend 9 Uhr entſchlief ſanft nach längeren Leiden 
im Alter von 64 Jahren unſer guter Vater, Groß⸗ und 
Schwiegervater, der Rentier 


Wilhelm Denecke, 


was wir tiefbetrübt ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
anzeigen. 
Schmiegel und Liſſa i. P., den 16. Januar 1884. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 19. Jau uar er., 
Nachmittags 2 Ubr, in Schmiegel ſtatt. 


Charlotte Dobrzyiski, 


Durch das landmwirtbichuftliche 
Central Verſergungs⸗ Bureau der 
Gewerbebuchhandlung von Nein: 


hold Kühn in Berlin W., Leip⸗ 

ziger Straße 115, werden zu folgen« 8. Wollmann, 

den Gehaltsbedingungen geſucht: obte. 

2 Adminiſtratoren (1200 M.), 5 In] Tremeſſen. Krotoſchin. 
ſpektoren (300-750 M), 3 Rech-“ Die Verlobung unſerer zweiten 
nungsführer und Polizeiperwalter 

(300-610 M), 2 Zörfter (300 M). Tochter Klara mit dem Sers 


2 Brenner (300 M), 5 Eleven, 
1 Wirthſchafterin. Geſchäfts⸗Sta⸗ 
tuten nebſt Engagements » Papiere 
verabfolge ich bei perſönlichen Mel: 
dungen gegen 25 Pf., bei ſchrift⸗ 
lichem Verkehr franko gegen Ein 
ſendung von 1 Mark. Diskretion 
gewährleiſtet. Retourmarke beizu⸗ 
fügen. (Etablirt 1853.) 


Eine tüchtige, ſelbſtändige 


Putzmacherin 
findet Engagement, ebenſo können 
ſich Lehrmädchen melden bei 


H. Blum, 
Putz⸗ uv. Mode⸗Magazin Markt 58. 
Suche Inſpektorſtelle, 
38 Jahre alt, ev., $ 3. Gef. 
A. B. poſtlagernd Natel. 


1 N der dopy. 

1 junger Mann, Se. 
u. Korreſp. mächt. ſucht unter beſcheid. 
Anſpr. Beſchäft. in den Abendſt. Gef. 
Adr. i. d. Exp. d. Ztg. erb. u. E. M. 


c NDEENTEIER 
Ein junger gebildeter 
Landwirth, 

25 Jahr beim Fach, wünſcht zu feiner 
weit. Ausbildung Stellung auf einem 
größeren Brennereigute, am liebſten 
als Beamter direct unter d. Prin⸗ 
zipal. Dies bezügliche Briefe bitte an 
die Exoed. d. Poſ. Z. unter J. A. 

zu richten. 


geanten Herrn WIlhelm Leder 


beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 16. Januar 1884. 

Julins Minning vebit Frau. 
Durch die Geburt einer Tochter 

wurden erfreut 

Poſen, den 17. Januar 1884. 

Salo Roſenfeld und Frau, 

geb. Wolff. 


Unſer Freund, Herr Maurermeiſter 


Paul Quoos 


iſt vergangene Nacht von ſeinen 
Leiden erlöſt worden. 
Kriewen, den 17. Januar 1884. 


Of. Mehrere Freunde. 
CIM. 2.1 A.74Cfz, III. ] 
Kam T I. T 2. T 8. 


Verein junger Kaufleute 


Montag, den 21. 
l Abends 83 Uhr. 
im Handelsſaale am Markt: 


Ordentliche 
Generalverſammlung. 


Der Vorſtand. 


Em deutſcher, 
Sprache mächtiger 


Erſter Wirthſchafto⸗ 
Juſpektor, 
wird zum ſofortigen An; 


der polniſchen 


5 Abends 8 Ubr, 
im kleinen Lambert'ſchen Saale: 


titt, Bei gutem, Gehalt, aefuct. Außzerordentliche 
ur Bewerber mit vorzüglichen Em⸗ 
pfehlungen werden iberücſichtigt. Generalverſammlung. 


Näheres in der Exvedition dieſer alf ® 8° ; 8 Mitgliedern er 
Kuratoriums aus der Zahl der Herren 


Zeitung, wenn Rückporto beigefügt. 
a e Offiziere des Vereins. 


Kirchen 2 Nachrichten \ Nur Vereinsmitglieder haben Zus 


rut. 
ür oſen. Der Vorſtand. 
a zo den 20 HandwerkersDerein. 


Januar. Vormittags 8. Ubr. Montag den 21. Jan., Abds. 8 Uhr: 


Abendmahl, Hr. Pred. Spring⸗ 

dern. "Um 10 fbr Mredigt: gan Bortrag 

8 S a br des Herrn Redakteur 
. 1 Pederzani-Weber: 

„Der Kulturmenſch 


auli⸗Kirche. Sonntag, den 
in Sitte und Tracht.“ 


t. 

20. Januar, Vormittags 9 Uhr 

Abendmahlsfeier Hr. Paſtor Loycke. 
Nichtmitglieder 50 Pf. Entrée. 
Kinder unter 14 Jahren haben 


10 Uhr Predigt Herr Konſ.⸗Rath 
keinen Zutritt. 


Reichard. (113 Uhr Sonntags- 
Polytechnische Gesellschaft, 


ſchule.) Abds. 6 Uhr fällt wegen 

der Feier des Jahresfeſtes des 

Miſſtonsvereins in der Petri⸗ 

Freitag den 25. Januar, Scnnabend, d 10. Jan., Abds. 8 Uhr 

6 Uhr: Gottesdienſt Hr. Pator| im Busse’schen Restaurant: 

Loycke Ueber Vaouumbremse 

d. 20. Ja⸗ 

nuar, Vormittags 1 

digt, Herr Konſ.Rath Pr. Vor⸗ teure, 

ius. Nachm. 5 Uhr: Profeſſor Fragekasten. 

Oteniſenkirch Sonntag d 

arniſo e. onntag den ; ; 

20. Januar, Vormittags 10 Uhr: e 

Um 114 Uhr Sonntagsſchule. 

Evangelifch = luth. Gemeinde. Mrs. Coulman, 

Sonntag den 20. Januar. Vorm Anfänger können zu ermäßigtem 

Kleinwächter. Nachmittags 3 Uhr] Honorar die engl. Sprache erlernen 
Katechismuslehre Herr Super⸗ 10 ze Heirath von 3000 bis 


kirche aus. 
Abds. 
3 ’ 
Walen, Yomittage 10 Uhr, gie] m Selbstthätige Extink- 
ic. Plath aus Berlin (Miſ⸗ 
) English. 
Predigt Hr. Konſ.⸗Rath Textor. 
Jeſuitenſtr. 12, Ecke Alter Markt. 
9 Uhr, Herr Superintendent 
intendent Kleinwächter. 00 000 ſucht, benutze das 


Mittwoch den 23. Januar, Abends „Familien⸗Journal“ 
74 Uhr, Herr Superintendent Berlin, Friedrichsſtr. 218. Verſand 
Kleinwächter. verſchloſſ. Retourporto 65 Pf. erb. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel in Poſen. i 


— 


1. Concert: Ouvertüre (Hamlet) Op. 37. 


ofen, 
Januar 1884, W. Sobecki, 


EEE 
6. März: nach Italien incl. Sicilien, 51 Tage, 1400 M. 
6. April: nach Italien ohne Sicilien, 40 Tage, 1150 M. 
Pfingstreise: I. Ober-Italien; II. Paris. 
Jahres-Programme und Prospecte gratis. 


rr . — VUKBEEITTEIEREEE 
Donnerſtag den 24. Januar c., Abends 
aale der Loge: 


CONCERT 


des hieſigen Orcheſter⸗Vereins unter Leitung feines 
Dirigenten Herrn @uerioh. 
Programm: 
2. Octett für Streichinſtrumente, Op. 20, Saß I. 


3. Andante für 2 Violinen, mit Begleitung anderer 
Streichinſtrumente (dem Orcheſter⸗Verein 


8 Uhr, 


. Niels Gade. 
. Mendelsſohn. 


gewidmet) Julius Tauwitz. 
4. Concert für Violoncello mit Orcheſterbegleitung, 
Oy. 33, vorgetragen v. Hrn. Leon Schulz . Saint Sasns. 
5. Sinfonie D-dur Mozart. 


Billets à Mk. 0.75 find in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren 
Bote u. Bock und J. Schleſinger zu haben. 
Entrée an der Kaſſe 1 Mark. 
Der Vorſtand. 


Restaurant Fischer. 
Heute: Eisbeine, Zungen. 
Großer MaskenBall Zum Beſten 

Weis init der Ferien⸗Colonien. 
Wa u obne Mate. Damen e „Lambert's Saal. 
M sten Ball ee ar ER 
a 2 „ Gefanganfführun 
Bergſch loß : Saal eee 


(Kaliſcher Thor). Billets a 1 M, Texte a 20 Pf. 
Louis Pohl. bei Ed. Bote u. G. Bock. 


M. Zuronskis Nestauraikl.. EEE 


Jeden Seuldbend "Eisbeine. des V Loose derheil⸗ 
ereins für Kinderhei 

Heute Eisbeine. ſtätten an den deutſchen Sees 

Jeden Sonnabend: 1257 f = 1 1 10 Mat, 
in ’ ar 

Eisbeine. los. für Auswärtige inel. Porto 

Nr. 4. à 1,25 M. in der Exped. 

der Poſ. Ztg. zu haben. 


Eisbein 
Oskar Mewes, Wronkerplatz. 
ECC ͤ ˙ - A N 


Berliner Weißbier⸗Halle. — 
Eckerberg, 


Heute Eis beine. 
Heute Abend 
Waſſerheilanſtalt bei Stettin, 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


friſche Wurſt, 
Dr. Viek. 


wozu ergebenſt einladet 
Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 


A. Flieger, 
St. Martin Nr. 44. Kladderadatſche fertigt an 
Malwina Warschauer, Markt 74. 


Heut Sonnabend 
Stadt-Theater 


Wurſtkränzchen u. Eisbeine 
wozu Freunde u. Bekannte ergebenſt 
in Poſen. 
Sonnabend, den 19. Januar c.: 


einladet A. Fiedler, Jerzyce. 
Der Schriftſtellertag. 
Luſtſpiel in 


| 


Jeden Sonnabend Eisbeine. 
3 Akten v. Heinemann. 


L. Joſeph, Wiener Tunnel. 
Die Papierhandlun andandema 
diu erei und 0. S d 925 


Kontobücher⸗Fabrik 
D. Goldberg, 


Wilhelmsſtr. 24, 
empfiehlt ſich zur raſcheſten u. 


Die Direktion. 
B. Hoilbronn’s 
Bolfs » Theater. 


Sonnabend, den 19. Januar c.: 
Künſtler⸗Vorſtellung. WEM 


Karrikatur⸗ Malers Mr. Henry 
; ][ Whigelt und der Taubenkönigin 
ſauberſten Anfertigung v. Ein⸗ min 1588 ar ee des ge 

€ Komiker rn. Fechn x 
ladungs-Karten, Verlobungs⸗ Mätzler, der Lederſängerin Frl. 
Anzeigen, Tanzkarten 0. — 8 8 Herrn 

ich. * er er alcony: 

Tiſch⸗ und Menukarten jeden (2 Seren 1 Dame) und — Can 
Genres find ſtets vorräthig. |lisrftin Miß Ellin. 


a a ee TEE Nach der Vorſtellung: 
Shürr⸗, Birh- m. Haſel⸗⸗ , u e Ser m 
hühner, Rehe, grüner Näheres die Anſchlagszettel. 
Silberlachs, Zander und 
Ichellſiſche. 


Die Direktion. 
Auswärtige Familien 
S. Samter jun. |. 
Ulmer 


Nachrichten. 
Münſter⸗Bau-Looſt, Wuſterhauſen. önigl. Oberamt ⸗ 


Ziehung am 18. Februar mann Franz Heym in Lieberoſe. 
1884, Hauptgewinne à Mk. Hache gc kadar in l 
75 000, 30 000, 10 000, Hr. stud. theol. Guſtav Lang in 
5000 x. find à Mk. 3,50 Sten Geb, Kanzlei» Herten 
in der Exped. d. Pol. Big Freude Nene a Ane 
zu haben. a M 


des als verantwortl 
es Verleger. ne. 


Berlin. Prem.⸗Lieut. ür. 
Feld + Artillerie Regiment Nr. 19 
Kolbe in Erfurt. 

Geſtorben: Verw. Frau Ober⸗ 
förfter Iſing, geb. nk in Königs⸗ 


Auftreten des Schnellzeichners u. ; 


Mn 


